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MitzirankNMtrSge als
Scharfe Angriffe der Opposition

Londoner
pst. London, 6. Marz.

Da Macdvnald ertrankt ist, wurde der
übliche Kabinettsrat am Mittwoch von Lald-
win geleitet; Hauptgegenstand der Beratuu-
gen soll die Verschiebung der Berliner Reiie
Sir Simons und Edens gewesen sein. Mau
bedauert allgemein sehr die Erkrankung des
Führers und Reichskanzlers und hofft, das;
sich Adolf Hitler bald erholen werde. Dieser
Wunsch wurde auch durch den britischen Bot¬
schafter in Berlin in die Reichskanzlei über¬
mittelt . Ueber die Erkältung des Reichskanz¬
lers ist man aber nicht verwundert , da ge¬
rade die englische Presse ganz besonders her¬
vorgehoben hat , wie der Führer in Saar¬
brücken stundenlang bei strömendem Regen
ohne Mäntel und Kopfbedeckungausgeharrt
hat.

Die englische Oeffentlichkeit besaßt sich mehr
mit dem Weißbuch und seinen politischen
Folgewirkungen . In weiten Kreisen hat diese
politische Unklugheit geradezu bmpörungs-
stürme ausgelöst und sowohl die Liberalen
der Gruppe des Sir Herbert Samuel als
auch die Arbeiterpartei haben sür nächsten

i Montag Müftrauensanträge gegen das Kabi¬
nett angemcldet. Bei der Arbeiterpartei wird
-as Weißbuch außerdem noch als eine un¬
mittelbare Kränkung des Vorsitzenden der
Abrnstungstonscrenz ausgcsatzt und Gerüchte

>behaupten , das; Hendcrson diese Stelle nieder¬
legen wolle. In manchen Kreisen wird das
Weißbuch auch als der Prügel betrachtet, den
Macdonald seinem Außenminister vor die
Füße werfen Wollte.

i
i
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i
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Da und dort hört man , daß Sir Simon >
^ und Eden in der nächsten Unterhaussitzung !
! das Wort zu freundschaftlichen Aufklärungen , i

die vor allem an die Adresse des Deutschen !
Reiches gerichtet sein sollen, ergreifen wollen, j
Am Donnerstag wird auch Eden das Wort !
in einer Versammlung zu Swindon nehmen; !
auch hier erwartet man ' beruhigende Er- j

j klärungen . — Der
' Rückfall in die allen Methoden
hat selbst einen großen Teil der oppositionel- >

>len und durchaus nicht deutschfreundlich ein- j
gestellten Presse überrascht. Wenn auch i
„Daily Mail " in Verfolg ihres Feldzuges j
sür die Verstärkung der Luststreitkräfte dem ^Weißbuch — übrigens mit Vorbehalten — !
zustimmt und die „Times " sich am Mittwoch l

!überhaupt ausschweigen, so sind die übrigen
jBlätter um so deutlicher in ihrer Kritik. '
„Daily Expreß" spricht von einem diplomati¬
schen Fehler . „News Chronicle"  sagt,daß die Regierung mit ihrer im falschen
Augenblick erfolgten und von falschen Be¬
weggründen ausgehenden Veröffentlichung j
Drachenzähne gesät  habe . Den fran - !
zösischen Schwerindustriellen müsse das Doku¬
ment doppelt willkommen sein. Innerhalb
von 24 Stunden habe die britische Regierung
die ganze internationale Lage unermeßlich
verschlimmert. „Daily Herald " bezeichnet das
Weißbuch als von grotesker Plump¬
heit  und wirft ihm Mangel an Takt vor. :
Die französische Presse
Zeigt sich nicht überrascht
vom Weißbuch. Aus manchen Nenßenmgen
könnte man sogar den Eindruck gewinnen,
daß man über den Inhalt schon vorher
unterrichtet gewesen ist. Selbstverständlich
steht die französische Presse durch - !aus aus Seite Macdonalds  und es s
stylt nicht au hämischen Vergleichen und !
direkten Angriffen auf Deutschland. !
! In der schweizerischen Presse
Klaubt man an eure n e u c Z i e l r i cht u n g
^er britischen Politik , die dahin
fleht , daß man Deutschland ein-
:>» u l „d i e Z ä h n e z e i g e n" m ü s s e.
, . n M oskau  verhält man sich abwartend
Echo glaubt nicht, daß sich die GesamtlagePM'ch die Verzögerung der deutsch-britischen
chiswrache geändert hätte.
Ah Millionen Pfund Sterling
mehr Flokkenausgaben

Die Mehrausgaben tür die Flotte sind im

Alge des WeWG
gegen das Kabinett Macdonald
Gerüchte
neuen britischen Haushattplan mit !,5 Mil¬
lionen Pfund Sterling vorgesehen. Der Per¬
sonalbestand der Flotte wird um 2000 Manu
der Schiffsbestand um drei Kreuzer, ein Zer¬
störer-Führerschiff und drei Zerstörer , drei
Unterseeboote und ein U - Boot - Mutterschiff
und zwölf kleinere Fahrzeuge erhöht.
Frankreich
baut einen 33 VOV Tonnen -Kreuzer

Am Mittwoch hat die französische Regie¬
rung den Gesetzentwurf über den Vau eines
Panzerkreuzers von 35 000 Tonnen in der
Kammer eingebracht.

Simon über die Verschiebung
feiner Berliner Reise

Am Mittwoch nachmittag fragte der Füh¬
rer der Opposition , Lansbury.  im Un»
terhaus den Staatssekretär des Aeußeren.
ob er eine Erklärung über die Verschiebung
seines Besuches nach Berlin abzugeben habe.
Simon erwiderte : „Das deutsche Auswärtige
Amt hat dem britischen Botschafter in Ber¬
lin mitgeteilt , daß der deutsche Kanzler, da
er sich während .seines Besuches im Saarge¬
biet eine Erkältung zugezogen hat . unter
großer Heiserkeit leidet und daß daher auf
Anordnung seiner Aerzte die Besprechungen,
die diese Woche mit den britischen Ministern
in Berlin stattfinden sollten, zum großen
Bedauern der deutschen Regierung auf einen
späteren Zeitpunkt verschoben werden müß¬
ten." LanSburh fragte hierauf : „Ist irgend¬
wie bekannt, wann die Zusammenkunft staft-
ffnden wird ?" Simon erwiderte: „Er stehe

WM ill TW
Athen,  6 . März.

Der Kamps zwischen den Regicrungstrup-
pen und den Aufständischen hat seinen An-
saug genommen, die Artillerie ist in Tätig¬
keit getreten. An allen Schulen Athens wird
Ser Unterricht am Mittwoch wieder ausgenom¬
men. Bei der Insel Amorgos wurde ein
Schiff der Aufständischen gesichtet, das mit
Volldampf aus die Insel Santorin Kurs
hält . Wie die Flugzeuge melden, fahren die
Meutererfchiffe getrennt.

Die Regierungstruppen haben nach Wieder¬
aufbau der von den Aufständischenzerstörten
Brücken den Strymon überschritten und befin¬
den sich keil lO Uhr morgens im Vormarsch
21 Flugzeuge bombardiere» die Aufständischen
Ke in großer Unordnung flüchten.

Die drahtlose Station oon Phaleron fing
inen Funkspruch des Aufständischen-Admirals

Demesticha auf, wonach der Kreuzer „Aweroff"
nur noch mit 7 Seemeilen fahre, was auf das
erfolgreiche Bombardement durch Flugzeuge zu-
iickgeführt wird. Die griechische Regierung hat

sas Ueberfliegen griechischen Gebietes durch
fremde Flugzeuge verboten. Die Gestellung von
Reservisten überschreitet alle Erwartungen.
Verworrene Lage

Die Lage in Griechenland wird in Athener
Berichten nach wie vor als äußerst ver¬
worren  und noch immer höchst gefährlich
beurteilt . Der Kampf zwischen der Regierung
un- den Aufständischen werde, nach den Be¬
richten, in verschärftem Ausmaß weiter¬
geführt. Der Kriegsrat hat fünf weitere
Altersklassen einberusen.  Die
Regierung hat durch Verordnung das Ver¬
mögen Venizelos «nd seiner Anhänger be¬
schlagnahmt. Die Athener Berichte stellen
übereinstimmend fest, daß zwar auf dem
Festlande die Lage für die Regierung günstig
sei. jedoch die Inseln sich vollständig in Hän¬
de» der Aufständischen befinden Aus Kreta
habe Venizelos einen dreigliedrigen revoltt
l'wnären Vollzugsausschuß gebildet, der dik
'atorische Maßnahinen ergriffen habe Alle
Staatögelder ieien von den Aufständischen
l eichlagnahml worden Der Vollzugsaus
-chntz beabsichtige, eine Zwangsankeihe ans-

mit der deutschen Regierung über diese
Frage in Verbindung ." Hierauf fragte Lans¬
bury weiter: „Darf ich fragen , ob Simon
feinen Kollegen anraten wird , das Weißbuch
bis nach Abhaltung der Besprechungen zu¬
rückzuziehen?" (Beifall bei den Arbeiter -Ab¬
geordneten). Simon antwortete unter dem
Beifall der Regierungsanhänger : „Nein, be¬
stimmt nicht. Ich kann mir kaum vorstellen,
daß irgendjemand den Vorschlag ernst neh¬
men würde, eine Erklärung , die man abzu¬
geben hat , zurückzuhalten bis die vorgesehe¬
nen Besprechungen stattgefunden haben ."
Lansbury fragte hierauf weiter: „Glaubt
Simon wirklich, daß es für freundschaftliche
Verhandlungen förderlich ist, ein so un¬
freundliches Dokument zu veröffentlichen, wie
das , das der Premierminister ausgegeben
hat ?" Simon antwortete : „Dies ist eine
Frage , die. wie ich glaube, am Montag zur
Erörterung gelangen wird." Ein Opposi-
tions -Arbeiter-Abgeordneter fragte hierauf,
ob Simon die Gelegenheit ergreifen werde.
Moskau zu besuchen. Auf diese Frage gabSimon keine Antwort.
Amerikanische Mißstimmung

Das Weißbuch hat in Washingtoner
amtlichen Kreisen Peinlichft berührt . Man
lehnt eine amtliche Stellungnahme zu dem
Schriftstück bisher ab und weist darauf hin.
daß die britische Regierung regelmäßig An¬
fang März den Rüstungshaushalt dem Par¬
lament vorlege. Wie verlautet , hält man je-
doch die Hineinziehung der Vereinigten
Staaten wie auch die Wahl des Zeitpunktes
oer Veröffentlichung kurz vor der Berliner
Reise des englischen Außenministers hier sür
alles andere als glücklich und förderlich.

Der englische Ministerpräsident Mac-
Donald hat sich eine Erkältung zugezogen.
Auf ärztliches Anraten blieb er am Dienstag
in seiner Wohnung.

iikll hat SWnnes
zulegen. In Saloniki sollen die Aufständi¬
schen nach einem blutigen Gefecht zurück¬
geschlagen worden sein. Dir Macht der Auf¬
ständischen stütze sich hauptsächlich auf die
Flotte , die vollständig in ihren Händen fei
Auf denk Kreuzer „Aweroff" sollen 25 Matro¬
sen, die sich gegen die Revolution erklärt
hätten , erschossen worden kein: ebenso soll
der Präsekt der Insel Kreta . Segurow.
owie der ehemalige Präsekt Mcimarakis
standrechtlich erschossen worden sein. Eine
Bestätigung dieser Meldung liegt »edoch nicht
vor. Die Regierung habe die Anordnung,
wonach Spareinlagen von den Banken nicht
ausgezahkt werden dürfen , wieder aufge¬
hoben. Die Blätter berichten ferner, daß
Venizelos setzt die Absicht habe, in Angriff
überzugehen und Truppen an der Tödksistc
;nr Vesel-uug Athens zu landen.
Letzte Warnung
des Kriegsministers Kondylis

Kriegsniunfter KoudyUS hat sich zum letzten
mal in einem Ausruf au die Soldaten und auf
ländischen Verbände mit der Forderung ge
wandt, die Waffen abzugeben und sich der recht
mäßigen Regierung zu ergeben, da sonst de>
Schrecken des Krieges in Ostmazedonien durü
Bombenflieger, Reiterei , Artillerie und Jnfav
:erie noch erhöht werden würde. Er hoffe, das;
sas Vergießen von Bruderblut , das durch dieSchuld von Venftelos fließe, ein Ende nehme

Der frühere Außenminister und Mit
arbeiter von Venizelos. Michalakopulos hat
sich an Venizelos gewandt und unter Hin¬weis auf die Vaterlandsliebe den Abbruch
des Ausstandes gefordert, der dem Lande eine
Wunde schlage, die kaum in zehn Jahren sich
schließen weroe.

Der von den Behörden gesuchte Führer der
Oppositionspartei . Papanastafiu , hat sich der
Regierung zur Verfügung gestellt und die Be
ivegung verurteilt.

Schlacht am Strymoa durch Rnwetter
unterbrochen

Die Lage in Griechenland ist
noch inimer nngeklä r t. In L : h c u

Die englische Opposition verurteilt die Ver¬
öffentlichung des mit falschen Argumenten
aufgebauten englischen Weißbuches sehr scharf
und nennt sie eine „Drachensaat ". Es werden
Mißtrauensanträge gegen Macdonald an-
gekündet.

Italien will 400 Kampfflugzeuge über
Aegypten nach Ostasrita entsenden.

Der baldige Erlaß eines neuen deutschen
Bcamtengesetzes und die Beseitigung lei¬
stungsunfähiger Zwerggemeinden wurde von
Staatssekretär Dr . Pfundncr angekündigt.

Die Schlacht gegen die Aufständischen in
Nordgricchenland nnißte Wegen Unwetters
abgebrochen werden.

Most herrscht Ruhe. Die Bevölkerung ver-
anstaltet Kundgebungen gegen die Aufstän¬
dischen. Etwa 1000 Personen sind in Haft ge¬
nommen worden. Das Vermögen von Vcni-
zelos und seiner Freunde ist beschlagnahmt
worden . Ebenso wurden alle nicht regierungs¬
treuen Offiziere abgesetzt.

Auch auf der Halbinsel  herrscht
Ruhe. Tie Truppen erweisen sich als regie¬
rungstreu . Ebenso ist in Saloniki  die
Ruhe hergestellt. Dort hat Kriegsminister
Kondylis sein Hauptquartier ausgeschlazen..

Alle Häfen sind gesperrt. Kein griechisches
Schiff darf aussahren , ausländische Schiffe
nur mit besonderer Bewilligung.
Die Schlacht am Strymon

Am Strymon hat Mittwoch der Groß¬
angriff auf die Stellungen der Aufständischen
begonnen. Die Ueberlegenheit der Reche¬
rungstruppen ist durch die schwere Artillerie
und die Luftstreitkräfte gesichert. Während
von den Regierungstruppen Siegeszuversicht
zur Schau getragen wird und Siegesberichte
nach Athen gefunkt werden , behaupten andere
Nachrichtenquellen, daß die Aufständischen
die Strymonlinie im großen und ganzen mit
Erfolg behaupten . Kavalla  ist nach wie
vor im Besitz der Aufständischen. Das
plötzlich einfetzende Winterwet-
ter hat übrigens zur einstweili¬
gen Unterbrechung der Opera¬
tionen geführt.

Auf der Insel Kreta  ist die Lage unver¬
ändert . Die Luftangriffe auf die meuternde
Flotte find eingestellt worden . Nachrichten
aus Athen wollen wißen , daß sich die Men-
tererschiff« nach Alexandrien flüchte«wollen.

W SStaWa?
Kairo , 6. März.

Die italienische Regierung beabsichtigt an¬
geblich, eine große Anzahl von Flugzeugen

Mach Jtalienisch -Ostafrika zu schicken. Jeden¬
falls verhandelt sie gegenwärtig mit der
ägyptischen Regierung über das Ueberflie-
gen ägyptischen Gebietes.

Die Anzahl der Flugzeuge, die angeblich
nach Jtalienisch -Ostafrika gehen sollen, ist
nicht bekannt. Es sind jedoch Gerüchte ver¬
breitet. in denen von 400 gesprochen wird.

Wkttere Förderung der KlsWMmg
Nebernahmc von Reichsbürgschasten bis zum

Höchftbetrage von 200 Millionen RM.
Berlin , 6. März.

Unter dem 19. Februar 1935 ist eine „Ver¬
ordnung über die weitere Förderung der
Kleinsiedlung, insbesondere durch Ncbe»
nahme von Reichsbürgschasten" erlasse»worden.

Die Verordnung bringt zunächst eine wich-
tige begriffliche Klarstellung , die der recht-
lichen und tatsächlichen Fortentwicklung der
Maßnahme zur Kleinsiedlung schlechthin
Rechnung trägt . Die bisherige Bezeichnung
„vorstädtische Kleinsiedlung", die immer wie¬
der zu Mißverständnissen und Zweifeln An¬
laß gab und schon seit langem nicht mehr
Paßt , soll demgemäß in der Folge nicht mehr
gebraucht, inndern nkcheimin durch die Be¬
zeichnung „K l e , » i i e d l u n g" ersetzt'werden.

Die Verordnung gib! dem Reichsarbetts-

MM
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Gauleiter Slhem
Bahre « th , 6. Mar ;.

Gauleiter Staatsminister Hans Schemm
ist am Dienstag gegen 23.15 Uhr den schwe¬
ren Verletzungen, die er bei einem Flugzeug¬
unfall erlitten hat . erlegen.

Wie die Reichspressestelle der NSDAP,
meldet, verunglückte das Sportflugzeug des
Gauleiters der bayerischen Ostmark. Hans
Schemm, am Dienstag um l7 Uhr auf dem
Bayreuther Flugplatz. Während der Pilot
mit leichteren Verletzungen davonkam. waren
die Verletzungen des Gauleiters ernsterer
Natur . Er wurde sofort in das Städtische
Krankenhaus Bayreuth gebracht und die
dort vorgenommene Operation nahm einen
günstigen Verlaus.

Die Maschine, die von dem Gaupiloten
Michael Schmidt  gesteuert wurde , war
aus bisher ungeklärter Ursackje unmittelbar
nach dem Start mit einer Tragfläche an den
Windsack auf dem Dach der Flugzeughalle
geraten . Die Tragfläche brach und die Ma¬
schine srürrte ab.

Der aus so tragische Weise ums Leben ge¬
kommene Gauleiter und Staatsminister
Hans Schemm war gleichzeitig Führer des
Nationalsozialistischen Deutschen Lehrerbun¬
des. Leiter des Hauptamtes für Erziehung
bei der Reichsleitung der NSDAP , und bay¬
rischer Minister für Unterricht und Kultus.
Er wurde am 6. Oktober 1891 in Bayreuth
geboren, besuchte das Lehrerseminar und
war zunächst Lehrer in Neusang bei Wirs¬
berg. Während des Krieges übernahm Hans
Schemm als nicht voll verwendungssähig
eine besonders wichtige und nicht ungefähr-
liche Aufgabe: Er wurde in bakteriologischen
Laboratorien und Seuchenlazaretten einge¬
setzt. Hier hotte er sich eine Tuberknlosernfek-
tion . Nach dem Kriege trat er wieder in den
Schuldienst . Er nahm an der Eroberung
Münchens durch das Freikorps Epp teil.
1021  wurde er Leiter eines bakkeriologisch-
chemisrheu Instituts in Thale a . H.. ein
Jahr später wiederum Lehrer in Bayreuth.
Hier wurde er Mitglied der NSDAP , und
gründete 1925 den Gau Obersranken der
Partei.

1932 wurde der Gau Oberfraukeu mit dem
Gau Oberpfalz-Niederbayern zum Gau Bay¬
rische Ostmark verschmolzen, an dessen Spitze
Hans Schemm bis zuletzt stand. 1928 zog er
als Abgeordneter in den bayerischen Landtag
ein. 1930 in den Reichstag. Hans Schemm
hat auch den Nationalsozialistischen Deut¬
schen Lehrerbund geschaffen, den er aus klei¬
nen Anfängen zu seiner heutigen Bedeutung
emporführte . Kr schuf weiter die umfang¬
reiche Gaupresse seines Gaues und die Presst
des Nationalsozialistischen Deutschen Lehrer¬
bundes . Am 13. April 1933 wurde er baye¬
rischer Minister tür Unterricht und Kultus.

Mit Hans Schemm ist einer der ältesten
Nationalsozialisten und eine der markante-
/i^n Gestalten im politischen Leben, insbe¬
sondere Bayerns , ein Führer und Wegweiser
der deutschen Erzieherschaft hingegangen.

kk. Berlin . 6. März.
Der tragische Unglücksfall, dem Gauleiter

und Staatsminister Hans Schemm zum
Opfer gefallen ist. hat im ganzen Reiche
Trauer ausgelöst . Ist doch mit Hans Schemm
einer der vorbildlichsten Kämpfer der natio¬
nalsozialistischen Bewegung eingegangen in
Walhall . Bei der Witwe des Verunglückten
ind zahlreiche Bcileidsdrahtungen eingelangt,

u. a . von Neichsinnenminister Dr . Frick.
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels
und Neichswehrminister von Blomberg.

Das Hauptamt fürErzieherund
der Nationalsozialistische Leh¬
re  r b u n d widmen ihrem verstorbenen
Reichsamtsleiter einen Nachruf, in dem es
u. a. heißt: „Sein Wille und seine Tatkraft
«chufen die große deutsche Erziehergemein-
'chaft. die teil Pestalozzis Zeiten als Sehn¬
sucht in den Herzen der Erzieher aller deut¬
schen Schulzweige glühte . Als ragendes Sym¬
bol dieser Gemeinschaft entstand aus seiner
Idee heraus das Haus der deutschen Er¬
stehung in Bayreuth . . . In der gotisch ge¬
richteten Weihehalle dieses seines Lieblings¬
werkes wird Hans Schemm aufgebahrt wer¬
den/

Terstetlv . GautetterdesGanes
BayrischeOstmark  veröffentlichte einen
Aufruf , in dem es u. a. heißt : ..Verwaist ist
der Gau Bayrische Ostmark. Er ist sein Werk
und ihm hat seine ganze Liebe gegolten. Von
«einem anfeuernden Wesen lebte der Gau . . .
Sein ganzes Leben war Kamps und verzeh¬
rendes Ringen . Wir ehren in ihm den heroii-

nnnister weiterhin die Ermächtigung , mir
Zustimmung des Reichsministers der Finan-
zen zur Förderung der Kleinsiedlung bis
zu einem Hoch st betrage von 200
Millionen RM . Reichsbürgschas-
tenzuübernehmen.  Bekanntlich wur-
den bisher Reichsbürgschasten nur zur För¬
derung des Kleinwohnungsbaues übernom¬
men. künftig sollen sie in großem Umfange
auch zur Förderung von Kleinsiedlungen ein¬
gesetzt werden. Diese Bürgschaftsaktion bildet
eine wichtige Ergänzung zu der AblösungS-
maßnahwe . die zur Fortführung der Klein¬
siedlung getroffen worden ist. Die Einzel¬
heiten werden demnächst bekanntgegeüen
werden.

Mich oerunMt
'cyen Kämpfer, der uns ein Vorbild letzter
Hingabe war . Wir lieben in ihm über den
Tod hinaus den großen Menschen voll sro-
hen. unbezwinglichen Lebensmutes und ge¬
winnender Herzlichkeit. Wir alle geloben,
treu sein Vermächtnis zu erfüllen, das in
den Worten erstarb : Haltet einander die
Treue, wie ihr sie mir gehalten habt . Bleibt
treu und stark in meiner bäurischen Ostmark,
um Deutschlands willen! Bieibk treu unserem
Führer , so bin ich mitten unter euch!"

NT. Pvene Vlwku
Reichs st atthalter und Gaulei¬

ter Murr  hat au die Witwe Scheuims sol-
genüe Drahtung gerichtet: „Der iragstche Tod
Ihres Mannes trifft uus alle wie ein unersetz¬
licher persönlicher Berlnsl. Die wnrttembergi-
schen Nationalsozialisten und Ncttionalsozia-
lisiimicn haben in Hans Schemm nichr nur den
überzeugenden Prediger des Nationalsozialis¬
mus verehrt, sondern ebenso den gedanlentiefen
und vorbildlichen Erzieher der Jugend . Sie
nehmen deshalb an dem harten Schicksalsschlag,
der Sie . verehrte Frau , getroffen hat . beson¬
deren Anteil. In ihrem und in meinem
Namen spreche ich Ihnen deshalb aufrichtigstes
Beileid aus . Hans Schemm wird im Gau
Wnrttemderg -Hohenzollern immer unvergessen
sein."

Der württ . Ministerpräsident und Kult-
minister Mergenthaler  hat aus Anlaß
des tragischen "Todes des verdienten Vor¬
kämpfers Pg . Staatsmiuister und Gauleiter
Schemm dessen Frau sein herzlichstes Bei¬
leid ausgesprochen.

Der bayrische Ministerrat  hielt am
Mittwoch mittag eine Trauersitzung ab, in der
Ministerpräsident Siebert der tiefen Trauer
der bayrischen Staatsregierung über den Ver¬
lust ihres Kultusministers Ausdruck gab. Es
wurde beschlossen, bis zur Beerdigung auf allen
Staatsgebäuden Halbmast zu flaggen.

Tie Beise  tzn n g der sterblichen lleberreste
Hans Schemms findet am Samstag um 11 Uhr
in Bayreuth als Staatsbegräbnis statt.
Halbmast am Tage der Beisetzung

Der Führer hat folgende Anordnung er¬
lassen: „Am Samstag , den 9. März , dem
Tage der Beisetzung meines tödlich verun¬
glückten Gauleiters Hans Schemm. haben die
Gebäude sämtlicher Dienststellen und Glie¬
derungen der NSDAP , und ihrer Neben¬
organisationen die Flaggen aus Halbmast
zu setzen!"
Der Revolutionsappell am 9. März
abgesagt

Ter iür de» 9. Marz angesagte Revvlu-
tionSappell des Lraditionsgaues München-

« Oberbayern der NSDAP , ist infolge des
Ablebens des Gauleiters der bayerischen
Oltmark . Staatsminister Pg . Hans Schemm,
abgesagt worden.

Vekamysung der ArbritslsWeit
im Saargebtet

Besprechungen in Saarbrücken
Saarbrücken , 6. März.

Unmittelbar nach der Uebergabe des Saar¬
gebietes an die deutsche Regierung begannen
am Sonntag in Saarbrücken die Bespre¬
chungen über beschleunigte Einleitung von
Maßnahmen der Reichsregierung zur Be-
kämpsung der Arbeitslosigkeit im Saarge¬
biet. Ausgegangen wurde hierbei von um¬
fangreichen Vorarbeiten , die bereits in den
vergangenen Monaten von den deutschen
Dienststellen im Saargebiet geleistet worden
waren . Zweck der Besprechungen war . durch
unmittelbare Anssprache mit den Beteilig¬
ten unter Vermeidung jeder bürokratischen
Hemmungen die Durchführung und Finan¬
zierung größerer öffentlicher Notstandsarbei¬
ten an Ort und Stelle so festzulegen, daß
der Beginnsofort erfolgen kann.

Die ersten Besprechungen hatten bereits ein
erfreuliches Ergebnis . Dank des verständ¬
nisvollen Zusammenarbeitens aller Betei-

I Ist cs gelungen , eine qroue
Anzahl öisen ! l , cher ArbeiIeu i u
Gang zu bringe n. Sie werde» es er¬
möglichen.  i » kurzer Zeit über 5 000
arbeitslose Volksgenossen , m
S a a r g e b i e t w i e d e r i n A r b c i t u u d
Brot zu bringen.  Die Auswirkungen,
die die Arbeiten aus die saarländische
Wirtschaft haben werden, sind hierbei noch
nicht eingerechnet.

Keine besonderen Erbgesundheiis-
und Rasseämter

kk. Berlin , 6. März.
In den Erläuterungen zur jüngsten Reichs¬

verordnung zu den Ausgaben der Gesund¬
heitsämter wird die S ch cif f u n g e i g e n e r
E r b g e s u n d h e i t s- und Rasseämter
als nicht zulässig erklärt.  Vor¬
handene Einrichtungen dieser Art find viel¬
mehr den Ge sn n d h e i t s ü m t e r n an-
: n g l i e d e r n. die je nach Bedarf ein oder
mehrere Beratungsstellen für Erb- und Ras-
senpflege zu errichten haben. -Diesen Be¬
ratungsstellen obliegt auch die Ehebera¬
tung.  In ähnlicher Weise sind bei den
Gesundheitsämtern Beratung ? st eilen
inr S P o r t a u s ü b e ii d e zu errichten.

Schließlich wird verfügt, daß die Be-
«eichniing „A mtsarz  t " im ganzen
Reich dem leitenden Arzt der Gesundheits¬
ämter Vorbehalten bleibt.

MAsgrenze- einzige Mettsgrenze
kk. Berlin . 6. März.

Aus einer Verfügung des Reichsinnen-
ininisters Dr . Frick geht hervor , daß die
einzige Hoheitsgrenze des Deut¬
schen Reiches nurnochdieReichs-
grenze  ist . die vom Reichsinnenminister
betreut wird . Aenderungen von Länder¬
grenzen werden künftig nicht mehr in Staats¬
verträgen zwischen den beteiligten Ländern
«estgelegt, sondern vom Reichsinuennnnifter
im Verordmingswege diirchgesührt.

Schwarzes Brett
varleiamtltch RaLdrack vcrd>»«>

Bekanntmachung der NSDAP . Kreisltg . Nagold
Die politischen Leiter, die Amtswalter und

Warte der Gliederungen des Kreises Nagold
treten am Sonntag , den 10. 3. 35, vormittags
7.30 Uhr auf dem Hindenburgplatz in Nagold
zum Dienst an. Es wird erwartet , daß vollzählig
und pünktlich angetreten wird.

Der Kreisausbilder.

«Amt für Beamte
«Am Samstag , den 9. März 1935. nachmittags

« 6 Uhr findet im «Nebenzimmer des Easthofs
zur Linde in Nagold für sämtliche Mitglieder
im Reichsbund der Deutschen Beamten von
Fachschastl bis 14 der Ortsgruppe Nagold ein
Schulungskurs statt. Die Kreisfachschuftsleiter

! sorgen dafür, daß alle Bernsstameraden. die
1 dienstlich nicht verhindert sind an dieser Schu¬

lung teilzunehmen. «Anwesenheitslisten sind an¬
zulegen. Der Kreisamtsleiter.

NS .-Hago
Heute abend 8 Uhr spricht Dr. Brönner-

Stuttgart . im Saalbau zur Traube in Nagold
über: Unser Geld, das Sparen und Bausparen
Der Vortrag ist für die Mitglieder der NS .-Hago
wichtig und wertvoll, weil gezeigt wird, wie es
mit unserem Geld steht, welche Bedeutung das
Sparen hat und wie man durch einen Bau¬
sparvertrag bei der Oeffentlichen Bausparkasse
Württemberg ei» billiges, unkündbares und
langfristiges Darlehen erhalten kann. Der Be¬
such des Vortrags wird daher sehr empfohlen.

Kreisamtsleitung der NS .-Hago.

Neichsber.-Gruppen der «Angestellten i. d. DAF.
Ortsgruppe Nagold

-Freilag abend 8 Uhr Monatsversammlung in
der Linde mit Vortrag von Ortsgruppenleiter
Streb  über ..Die Grundlagen des National¬
sozialismus". Erscheinen Pflicht!

Ortsgruppenwart.

Württemberg
Auf je iE eine MilmWagjtelle

Stuttgart . 0. März.
Das Innenministerium ha! au die Ge¬

meinden mit weniger als 5000 Einwohnern
-unen Erlaß gerichtet, wvnach zufolge einer
Anordnung des Reichs- nnd «Preußischen
Ministeriums des Innern nunmehr in allen
beteiligten Gemeinden Freianschlagstellen an
«est angebrachten Wandilächen gebührenlos
inzubringen sind. «Ans 1000 Einwohner soll
tunlichst eine  Freianschlagsteile entfallen , je
nach den örtlichen Verhältnissen können aber
auch mehr Freianschlagstellcn errichtet wer¬
den. Der Werberat der Deutschen Wirtschaft
hat sich zur Gewährung von «Beihilfen bereit
erklärt , falls in einer Gemeinde finanzielle
Schwierigkeiten cittgegenstehen sollten. Im
allgemeinen werden in Württemberg Wand-
ilüchen gegenüber freistehenden Einrichtungen
zu bevorzugen lein, im übrigen empnehlt das
Innenministerium , bei der Auswahl der
Freianschlagstelleu die Bezirkspslegeschaslen
des Landesamts sür Denkmalpflege zu be¬
fragen.

IW Stahlhelmleute aus Stuttgart
Bei den Befreiungsfeiern in Saarbrücken

Stuttgart , 6. März.
Die Tage der Befreiniigsseieri ! an der

Saar werden in der Geschichte des Stahl¬
helm Württeniberg -Hohenzollerii eine beson¬
dere Rolle spielen. Wenige Stunden vor Be¬
ginn der Besreiuligsseierii in Saarbrücken
ereilte die Stuttgarter Kameraden von der
Aiifinarschleitung in Saarbrücken der Befehl,
eine E h r e n a b t e i l n n g des NS . Deut¬
schen Frontkämpserbundes für die Rück¬
gliederung der Saar  und den Vor¬
beimarsch vor dem Führer zu stellen. Diese
Ehrcnabteilung . bestehend aus 100 Kame¬
raden und vier Fahnen , hatte unter Fnh-
ru ng von Landessührer Lensch  den gesam¬
ten Bund des Reiches in Saarbrücken zu ver¬
treten . Heute, nachdem die Festtage vorüber
sind, und ein Ucberblick über sie möglich ist,
kann festgestellt werden, daß die Württem-
berger Stahlhelmkameraden den Bund in
würdigster Weile vertreten haben.

Die «Bilanz eines Heiratsschwindlers!

1660 Reichsmark Schwindelgecoer
— Vier ledige Kinder

Ulm, 6. März . Ein jetzt verheirateter,
wiederholt vorbestrafter Mann , wohnhaft in
Neu - Ulm.  hatte sich wegen «Betrugs un
Rückfall zu verantworten . In drei Fällen
entlockte er Dienstmädchen durch Heirats¬
versprechungen nach und nach ihre Erspar¬
nisse im Gesamtbetrag von 1660 RM. Eines
der Mädchen büßte 1000 RM . ein ein
anderes 600 RM . und ein drittes 60 RM.
Den betrogenen «Mädchen blieben nichts als
vier ledig geborene Kinder, für die der An¬
geklagte keinen Unterhalt zahlen kann. Der
Angeklagte will Vorbringen, daß er wirklich
ernste Heiratsabsichten  hatte , das
Gericht glaubte ihm aber nicht, da er meh¬
rere Verhältnisse gleichzeitig unterhielt.
Seine jetzige Frau heiratete er, als das
Verfahren schon schwebte, sonst würde wie
der Staatsanwalt betonte, diese ..Glückliche
Frau " heute auch noch als Zeuge  vor
Gericht stehen. Der Staatsanwalt beantragte

zwei Iabre Zuchthaus . 300 RM . GeTstraie
und drei Jahre Ehrverlust . Das Gericht
billigte dem Angeklagten nochmals mildernde
Umstände zu und verurteilte ihn zu einem
L a h r vie r Ni o n a t e Gefängnis.

Verhinderter
Selbstmord einer VmzeWWriMn
Göppingen . 6. März . Ein 14 Jahre altes

Mädchen aus Hohenstaufen stürzte  sich in
selbstmörderischer Abstcht in den außerhalb
der Stadt gelegenen Oesterbachsee. Ihr Vor¬
haben wurde von einem des Wegs kommen- i
den Arbeiter beobachtet. Er eilte hinzu und
rettete  die Lebensmüde vor dem Ertrin - !
ken. Sie wurde ins Kreiskrankcuhaus Göv-
viugen eiugeliesert.

Beim Emttetgen tödlich verunglückt
Viberach. 6. März . Am Montagabend , bei

«Abfahrt des Q-Zuges 107 in Augsburg , ab
um 19.56 Uhr, ist der beim «Postamt Viberach
.ingestellte Postschaffner Adolf Wohlfahrt
tödlich verunglückt. Wohlfahrt , der an der
Beerdigung einer Verwandten teilgenommen
hatte , wollte mit diesem Zuge die Heimreise- :
antreten . Beim Einsteigen in den bereits in
Fahrt befindlichen,Zug verfehlte er sich und
kam unter die Räder . An den schweren Ver- §
letzungen starb der im 49. Lebensjahr .
stehende Verunglückte.

Leonberg. 6. März . (Auto fährt in
«Arb e it er gr  u P P e.) Ein Autounsall . der
unter Umständen mehrere Todesopfer hätte
fordern können, ereignete sich am Montag.
in der Stuttgarter Straße . Auf der rechten
Straßenseite und auf dem Bürgersteig waren :
mehrere Personen mit Holzmachen beschäftigt. .
als ein abwürtssahrender Personenwagen . !
der von einer Frau gesteuert wurde , die ^
offenbar die Herrschaft über den Wagen ver- !
loren hatte , in voller Fahrt in die Arbeiten¬
den hineinfuhr . Einige konnten gerade noch
beiseite springen . Zwei erlitten jedoch schwere
Quetschungen an den Beinen.

Ravensburg . 6. März . lE i n blutiges
F a sch i n g se  n d e.) Einen schlimmen «Aus¬
gang hat ein Streit genommen, der sich in
der Nacht auf Dienstag zwischen zwei Arbei¬
tern in einer hiesigen Wirtschaft abgespielt
hat . Im Verlaufe desselben schlug einer der
Beteiligten seinem Gegner einen Maßkrug
mit solcher Wucht auf den Kopf, daß der Ge¬
troffene einen L>chädelbruch  davvntrng.
Der Verletzte griff hierauf zum Messer und
brachte seinem Angreifer , einem verheirateten ,
Manne , drei Stiche in den Kopf, den Bauch
und die Rückengegend bei. Der Gestochene
erlitt eine schwere Lungenverletznng und
hatte einen sehr großen Blutverlust.

LcsiwäLtscsie OircuM
Zn Möhringen bei Stuttgart wurde ein¬

jährige Hausangestellte in der Küche ihrer
lienstherrschast tot aufgefunden . Sie hatte l -N

Am Freitag,  dem 8. März, findet in ll l m
anläßlich des Gedenktages der Flaggenhissung
auf den Kaserne« der Landespolizei eine Parade¬
ausstellung auf dem Münsterplatz mit an¬
schließendem «Vorbeimarsch  der Landes¬
polizeiabtei limg Mm vor General der Landes-
Polizei. Schmiüt - Logan . statt.
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Ans Stadt nnd Land
Nagold, den 7. März 1938. !

In Winterszeit ans Frühiatn denken. !
auf sonngen Pfad die Blicke lenken. ^

!
Dortrag

Heute abend 8 Uhr spricht Dr. Brönner-
stuttgart . im Saalbau zur Traube über : „Die
Sicherungen unseres Geldes, die Bedeutung des
Sparens und das Bausparen bei der Oeffent-
lichen Bausparkasse Württemberg". Der Vortrag
wird von der Kreissparkasseveranstaltet. Aus
seinen früheren Vorträgen ist der Redner hier in
guter Erinnerung und bietet die Gewähr für
ebenso wertvolle wie fesselnde Darlegungen. Der
Besuch des Vortrags kann daher bestens empfoh¬
len werden.

Bor 2 Jahren
Unter dieser Ueberschrifr bringt der NS.-

Kurier aus der Feder unseres Gauamtsleiters
Philipp Vaetzner  M .d.R. Erlebnisse aus der
Kampfzeit im Schwarzwaldkreis, insbesondere die
ausführliche Schilderung der Saalschlacht in
Nagold.

Don der Reichsbahn
Vom Montag, den 11. März 1935 an wird in

Eutingen OA. Horb eine Kraftwagenhilfsstelle
für Eil - und Frachtstückgüter, sowie sür Ex¬
preßgüter eingerichtet. Die Bedienung dieser
Kraftwagenhilssstelle wurde dem Oberweichen¬
wärter i. R. Jakob Hahn  daselbst übertragen
Die Güter für den Ort Eöttelsingen werden
ebenfalls der Kraftwagenhilfsstelle Eutingen
zugeführt. Nähere Auskunft über die Ankunft
und Abfahrt der Kraftzüge usw. erteilt die Gü¬
terabfertigung Horb und Eutingen (Württ .j

Cit-lerbetreulmg
durch den Deutschen Ciedlerbmrd

Das deutsche Siedl ungs werk  setzt die
Jeßhafimachung der anzusetzenden Siedler
aus wirtschaftlich erfolgreichen Siedlerstellen
voraus . Die Bewirtschaftung dieser Siedler¬
stellen erfordert nicht nur eine gründliche
S chu l n n g sondern auch eine dauernde
Zusammenfassung  der angesetzten
Siedler zum Zweck der ständigen Beratung
und Betreuung . Diese Aufgaben sind bisher
entweder gar nicht oder nur unvollkommen
erfüllt worden. Die Zusammenfassung der
angesetzten Siedler zum Zweck der Betreuung
und Beratung ist daher jetzt im Deutschen
Siedlerbund erfolgt, der im ReichSheiin¬
stä t t e n a m t der NSDAP , und DAF. und
seinen Gau -Heimstättenämtern verankert ist.

Alle Siedlervereine und Einzelsiedler, die
einer Unterorganisation angeschlossen
werden wollen, melden sich bei dem zustän¬
digen Gau - Heimstättenamt  oder
beim Reichsheimstättenamt . Berlin W 35.
Tiergartenstraße 28.
Warnung an die BrennhMündler

Aus Grund eingehender Berichte ist ein
bedenkliches An st eigen der
örennholzpreije ab Wald  zu er-
kennen. Ta der diesjährige Brennholzanfall
infolge der Ueberhiebe in den staatlichen und
nichtftaallichen Forsten weil größer fern
wird als in den Vorjahren , ist tziese Erschei¬
nung keinesfalls aus eine das Angebot über¬
steigende Nachfrage zurückznsühren. vielmehr
ichemen auch hier Spekulationen am Werk
zu sein, die mit einer entsprechenden Preis-
Erhöhung des geschnittenen und gebrauch?-
fertig bearbeiteten Brennholzes in den
Städten rechnen. Diesen Spekulanten gegen¬
über wird ausdrücklich betont , daß in keinem
Fall mit einem Steigen der Verbraucher¬
preise zu rechnen ist. Wer somit in der irr¬
tümlichen Annahme, entsprechend höhere
Brennholzpreise in den Städten durchsetzen
zu können, unverantwortlich hohe Wakd-
preise anlegl . geht einem sicheren Verlust-
zeschäst entgegen.

Beamte und IW.
Ein Erlaß des Reichs- und Prcuß. Mini¬

sters des Innern bestimmt, daß bei den Be¬
triebsverwaltungen die Vorgesetzte Behörde
den Beamten,  die sich freiwillig gegen¬
über der Arbeitsfront hierzu bereit erklärt
haben, eine beratende und gutachtliche Mit¬
arbeit in den Fachschaftsbeiräte«
der Reichsbetriebsgemeinschaf-
t e n gestatten kann. Die jederzeit widerruf¬
liche Genehmigung zur Mitarbeit darf nur
erteilt werden, wenn der Beamte über ge¬
nügende Sachkenntnis verfügt. Der Beamte
erhält durch die Erteilung der Genehmigung
zur Mitarbeit nicht etwa eine amtliche Ver-
tretungsbefugnis: seine Ausführungen «nd
Stellungnahme können die Verwaltung, der
er angehört, in keiner Weise in ihren eigenen
Entschließungen berühren oder ihr vorgreifen.

Pfarrer a. D. Apprich st
Rohrdorf. Der in den Jahren 1882- 91 als

Pfarrer hier beamtete Josef Apprich.  ist am
3. d. M. als einer der ältesten Geistlichen der
Diözese Rottenburg gestorben. Nach seiner Tä¬
tigkeit in Schwalldorf und Bolstern OA. Saul¬
gau erfolgte 1919 seine zur Ruhesetzung: seit¬
her wohnte er in seiner Heimatgemeinde Mögg-
lingen OA. Gmünd.

Oeffentlicher Heimabend
Walddorf. Im Saal zum „Rappen" hielt die

Hitlerjugend am Sonntag einen öffentli¬
chen Heimabend. „HI . im Angriff", das
was die Parole , unter welcher der mit soviel
Humor und lebensbejahender Freude verlaufene
Abend stand. Scharführer O. Romminger-

Altensteig gab sein Bestes. Seine frisch-frohe
Walddorfer Jungmannschaft brachte ernste und
heitere Ausschnitte aus Arbeit und Spiel . Es
war eine Lust für jung und alt . dem neuen
Geiste der Jugend zu folgen. Ein starker
wehrhafter Wille zieht durch die diszi¬
plinierte Arbeit der HI . wie auch durch ihr
lebendiges frohes Spiel . Das frisch gesungene
Kampflied „Brüder in Zechen und Gruben" war
der herzhafte Auftakt der mit größtem Beifall
aufgenommenen Veranstaltung. Der Kampfgeist
der HI . lebt heute auch im entlegenen Schwarz¬
walddorf. Begeisterte jugendliche Führer sind
die Träger der hohen Ideale und ihnen darf
die anvertraute Jugend folgen. Körperliche Er¬
tüchtigung, weltanschauliche Schulung und tüch¬
tige Berufsausbildung sind die Ziele der ein¬
zig dastehenden deutschen Jugendbewegung. So
kam es zu beredtem Ausdruck in den Anspra¬
chen von OberscharführerE. Zeitter  und Un-
tcrbannführer E. B echtold.  Im Verlauf des
Werbeabends wechselten Gedichte und Sprech¬
chöre mit einem schwäbischen Einakter „D'r neu
Bollezei" und einer anschaulichen und fröhlichen
Darstellung „HI . auf Fahrt ". Es gab recht
heitere Szenen. Lachen und Lustigsein, Singen
und Springen . Scherzen und Spassen wer
will das der Jugend wehren! Ist es nicht der
Helle Sonnenschein unserer Hitlerjugend ! Wie
diszipliniert, wie lernbegierig und männlich
ernst sie aber auch sein kann, das hat die feier¬
liche und mit tiefem Verstehen eingeflochtene
Ehrung der für die große vaterländische Idee
gestorbenen Volkshelden zeigen wollen. Helden¬
hafte Vorbilder das sind die tapfersten Führer
der deutschen Jugend . Ihnen nachzueifern ist
die heiligste Aufgabe der HI . So wird die
HI . die Hüterin des neuerstandenenReiches und
ihre Fahne das Symbol der echten deutschen
Tat. Deutsche Jugend , hinein in die Reihen
der stolzen glaubensstarken Armee des Reichs-
sührers Baldur von Schirach! Mit ihm und
seinen Getreuen einzig und allein treu dem
deutschen Schwur: Heil Hitler ! - Ein paffendes
Schluß- und Dankeswort von Stützpunkileiter
I . Dietsch.  beschloß den harmonischen Abend.

Oeffentlicher Heimabend der Hitlerjugend
Altcnsteig. Am Sonntag abend hielt die Hit¬

lerjugend in der festlich geschmückten und be¬
flaggten Turnhalle einen öffentlichen Heim¬
abend ab. Zahlreiche Volksgenoffen, besonders
die Eltern der nationalsozialistischen Jugend,
waren erschienen, um sich über das Wollen der
HI . aufklären zu lassen. Unter den Klängen
des Spielmannszuges erfolgte der Fahnenein¬
marsch. sowie der Einmarsch der Einheiten der
HI . Standortführer H. Köhler  begrüßte alle,
die gekommen waren, um dem Abend beizuwoh-
uen, besonders den Beauftragten des Führers
der württembergischenHitlerjugend. Oberbann-
siihrer Uhland. Darauf sprach die Ringführerin
des BdM. und wies aus die Bedeutung des¬
selben hin. Sie richtete an die Hausfrauen die
Frage, ob es nicht möglich sei. den Hausange¬
stellten, die meist von morgens 6 Uhr bis
abends 19 Uhr arbeiten müssen, zwei Abende
der Woche für den frohen und ernsten BdM.-
Dienst freizugeben. Darauf folgten die Vor¬
führung der Lichtbilder „Das nationalsozia¬
listische Jahr ", Lieder und Sprechchöre. Nun
sprach Oberbannf. Uhland und führte besonders
aus , daß die Jugend in nationalsozialistischem
Sinne erzogen werde, damit künftig die Ent¬
wicklung des Volkes eine nationalsozialistische
sei. Er bezeichnete es besonders als wichtig, daß
die Jugend in die unverfälschte deutsche Ge¬
schichte eingeführt und ihr gezeigt werde, was
seither richtig und was falsch war, denn es sei
kein Zweifel, daß die Jugend seither einer fal¬
schen Geschichtschreibung zum Opfer gefallen
sei. Eine neüe Erziehung müsse einsetzen, aber
das. was in zweitausendjähriqer Geschichte falsch
gemacht worden sei. könne in zwei Jahren nicht
schon gut gemacht werden. Die Hitlerjugend
habe sich zur Aufgabe gestellt: die weltanschau¬
liche Schulung, die körperliche Ertüchtigung und
die berufliche Ausbildung. Damit soll die Ju¬
gend zu tüchtigen Menschen herangezogen wer¬
den, die den Lebenskampf siegreich bestehen.
Oberbannführer Uhland richtete nun an die
Eltern die dringende Bitte , der Jugend den
Weg nicht zu verlegen, damit sie tatkräftig
Mitarbeiten könne. Fast die gesamte Jugend sei
in der HI . organisiert und nur ein kleiner
Teil glaube aus konfessionellen Gründen beiseite
stehen zu wollen. Es werde aber nicht geduldet,
daß man durch allerlei Kritik an die Jugend
herantrete und sie fernhalte. Die Jugend müsse
unbedingt die Hüterin des Nationalsozialismus
sein. Nach dem Horst-Weffellied und einem
dreifachen „Sieg Heil" auf Führer und Vater¬
land wurde der Heimabend geschloffen.

Sängerkreistag in Calw
Der Monat März bringt für das Lalwer

Sangesleben zwei bedeutsame Ereignisse. Am
kommenden Sonntag tritt nachmittags der
Kreistag  des Kniebis-Nagold-Kreises des
Schwab. Sängerbundes sGau lk des DSB .) im
..Badischen Hof" zusammen. Es wird hierzu der
stellvertretende Bundesführer Pg . Auten-
rieth,  Bad Cannstatt , erscheinen. Am Sonn¬
tag, den 17. März wird der Calwer Lieder¬
kranz in der Evangelischen Stadtkirche ein
Gedächtniskonzertzum Heldengedenktaghalten.
Ausführende sind der Männer - und Gemischte
Chor des Vereins. Als Solisten sind Musikdirek¬
tor Walter H e n n i g-Pforzheim (Orgel), ein
ehemaliger Meisterschüler von Prof . Straube,
und die Konzertsängerin Hilde Roller,  Pforz¬
heim. eine bekannte Mezzosopranistin, gewonnen.

Beerdigung
Mötzingeu. Legren Dienstag wurde Linden¬

wirt Hermann Müller  zu Grabe getragen.
Ergß war die Zahl der teilnehmenden Trauer¬
gäste. die dem Sarge folgten. Der Geistliche,
Pfarrer Kraft,  stellte seine Betrachtungen un¬
ter das von dem Verstorbenen selbst ausge-
wählte Textwort der Hl. Schrift Jes: 38. V. 17
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er alles würöigt
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Seite 3 Nr. 58 Der Gesellschafter Donnerstag , den 7. März 1935und lieg das nunmehr abgeschlossene Leben an
uns vorüberziehen. Im Juni hätte der Heim¬
gegangene seinen 50, Geburtstag feiern dür¬
fen. Doch es hat sollen anders sein; am ver¬

gangenen Samstag hat ein rascher, sanfter Tod
denn treuen Hausvater abgerufen. Der Lie¬
derkranz umrahmte die ernste freier mit seinen
Trauerchören.

Amtseinfetzung - es neuen Bürgermeisters
für Simmersfeld und Ettmauusweiler

Die beiden Gemeinden Simmersfeld und Etr-
mannsweiler , durften am Dienstag nachmittag
im festlich geschmückten Rathaussaal in Sim-
mersfeld eine bedeutsame Feier begehen. In
Anwesenheit der Gemeinderäte und Beamten
der beiden Orte nahm Landrat Dr. Lauffer
die Einsetzung des neuen Bürgermeisters
Stikel  vor . Landrat Dr. Lauffer gedachte
zuerst der beiden durch den Tod avgerufenen
Bürgermeister der beiden Gemeinden, würdigte
die großen Verdienste des Bürgermeisters Metz¬
ger um seine Gemeinde Simmersfeld, sowie
diejenigen des Bürgermeisters Kübler um Ett-mannsweiler. Da die beiden Gemeinden ein¬
zeln hätten keine fachmännisch vorgebildeten
Bürgermeister bekommen können, sei zuerst für
beide ein gemeinsamer Amtsverweser eingesetzt
worden, nach dessen abgelaufener Probezeit sich
die Eemeinderäte auf die Zusammenlegung des
Ortsvorsteherpostensgeeinigt haben. Es ist das
ein Beweis des großen Vertrauens , das sich
Verwaltungspraktikant Stikel in seiner Amts¬
oerweserschaft erworben habe.

Landrat Dr. Lauffer führte dann weiter aus.
wie dem Ortsvorsteher im dritten Reiche mehr
Rechte gegeben wurden als zuvor, was aber
gleichbedeutend sei mit mehr Pflichten. Der
Gemeinderat habe zwar nur noch eine' beraten¬
de Eigenschaft, es sei aber Sache des Ortsoor-
siehers, sich bei allen wichtigen Entscheidungen
durch den Eemeinderat beraren zu lassen. Er
gab den Rat , alles daran zu setzen, zu einer
vertrauensvollen Zusammenarbeit zwischen Bür¬
germeister und Gemeinderat. Aufgabe jedes Ge
meinderats sei es, dem Bürgermeister mit Rat
und Tat beizustehen. Notwendig sei auch für
den Bürgermeister die Zusammenarbeit mit dem
Beauftragten der NSDAP , und er bat die bei¬
den. stets vertrauensvoll zusammen zu arbeiten.
Nun vollzog Dr. Lauster die Verpflichtung von
Bürgermeister Stikel für die Gemeinden Sim¬
mersfeld und Ertmannsweiler , bei welcher der
neue Bürgermeister seinen Treueschwur auf den
Führer wiederholte. Im Aufträge der Kreis¬
leitung und des Parteigenossen Philipp Bcietz-
ner beglückwünschte Kreisgeschäftsführer Karl
Steeb  den neuen Bürgermeister. Auch er ge¬
dachte des verstorbenen Bürgermeisters Metzger,
des Mannes , der die Fahne des Nationalsozia¬
lismus in Simmersfeld aufgepslanzt habe und
bat den Amtsnachfolger, sein Amt ebenso auszu¬
füllen wie sein Vorgänger und Parteigenosse
Metzger und zwar als Bürgermeister und Na¬
tionalsozialist und wünschte alles Gute für das
neue Werk. Nun ergriff der Ortsgruppenleiter
Hauptlehrer CI atz das Wort und führte u. a.
aus , wenn Bürgermeister Stikel mit 25 Jahren
zum Ortsvorsteher ernannt worden sei, so bedeu¬
te das ein grotzes Vertrauen, das man in ihn
gesetzt habe. Er sei aber überzeugt, datz er sich
dieses Vertrauens würdig zeigen werde. Er
versprach ihm die Unterstützung der Ortsgruppeund des Gemeinderats und wünschte ihm vol¬
len Erfolg zu seiner Tätigkeit. Im Namen der
Gemeinde Ettmannsweiler hietz Gemeinderat
und Möbelsabrikant Roller  den neuen Bür¬
germeister herzlich willkommen und versicherte
ihn tätiger Unterstützung. Als Vertreter der Kir¬
chengemeinde und des ganzen Kirchspiels gab
Pfarrer Klein  seiner Freude über die Er¬
nennung des neuen Bürgermeisters Ausdruck.

Für die Schulen Simmersfeld und Ettmanns¬
weiler sprach Hauptlehrer Hornberger,  Hof
send auf gedeihliche Zusammenarbeit.

Bürgermeister Maier -Nagold sprach dem
nun jüngsten Bürgermeister des Kreises im
Namen der Kollegen und im eigenen
Namen die besten Glückwünsche  aus.
gleichzeitig aber auch den beiden Gemeinden.
Der Vertreter des Oberamts war begreiflicher¬
weise überrascht, nun zu hören, datz Bürgermei¬
ster Stikel das höchste Amt im Kreise begleite

natürlich nur der Höhenlage nach. Auch Bür¬
germeister Maier erinnerte an den unvergetz-
lichen Vorgänger Bürgermeister Metzger und
hob hervor, wie Bürgermeister Stikel durch seine
Schule auf dem Rathaus in Nagold gegangen
und er ein Kind der Oberamtsstadt sei. Er
habe durchaus die Vorbildung, den Posten eines
Ortsoorstehers für die beiden Gemeinden aus¬
zufüllen. Bei oen grotzen Aufgaben, die ein
Ortsvorsteher zu erfüllen habe, bedürfe er aber
der Unterstützung der Besten der Gemeinde.
Er wünschte Bürgermeister Stitel von Herzen
Glück und Gesundheit und datz seine Arbeit eine
gesegnete sein möge.

Bürgermeister Stikel  versprach, seine Pflicht
treulich zu erfüllen, dankte der Kreisleitung und
der Ortsgruppenleitung für die zugesagte Mit¬
hilfe herzlich, aber auch für all die schöne»
Warte, die er von den Vorrednern habe hören
dürfen. Sein Platz sei mitten in den Sorgender Gemeinde und er wolle bestrebt sein, datz
niemand von den Gemeinden das Rathaus
ohne seinen Rat verlasse und, wie Bürgermei¬
ster Metzger, ehrlich und aufrichtig sein Amt
führen. Unter der Fahne Adolf Hitlers Bür¬
germeister zu sein, sei eine Ehre und ein Ver¬
gnügen. Er wolle für alle und mit allen arbei-
beiten. Landrat Dr. Lauffer schlotz nun den Akt
der Amtseinsetzung mit einem „Sieg Heil" aus
Volk und Führer , dem sich das Horst-Wessellied
anschlotz. So nahm die feierliche Verpflichtung
des neuen gemeinsamen Bürgermeisters von
Simmersfeld und Ettmannsweiler einen schö¬
nen und feierlichen Verlauf.

Letzte Nachrichten
2« eWMM RMkNMM

in Seenot
Riga , 6. März.

2 6 estländische Fischer  von de'.
Insel Oesel. die auf Robbenjagd  au?
gezogen waren , wurden vom Sturm über¬
rascht und auf die Ostsee Hinausgetrieben.
Vier von ihnen gelang es schließlich, in
Nordkurland das Festland zu erreichen. Sie
benachrichtigten die lettländische Hafenpolizm
in Windau , die zwei Eisbrecher  hin¬
ausschickte, um nach den Robbenjägern zn
suchen. Auch aus Estland find zwei Eis¬
brecher unterwegs . Nach den bisher vorlie¬
genden Meldungen ist es bisher nicht
gelungen,  weitere versprengte Seehund¬
läger zu finden.

Dienstag morgen gegen 5 Uhr wurde an
dem Strand von Palmnicken an der ostpreu-

> tzischen samlandküste ein offener Mo-
! torkutter  angetrieben . in dem fich vier
: halber st arrte e st ländische

Fischer  befanden . Sie wurden vollkom-
j men erschöpft in das Palmnicker Kranken-
! Haus eingeliefert. Sie waren mit den
f 26 Fischern am l . März aui See hinausae»s fahren. Der schwere Nordoststurm trieb fie
^ bis nach Ostpreußen  da ihnen derj Brennstoff ausqegangen  war und der
! Sturm die Segel zerfetzt  hatte . Man be-
! fürchtet, daß dies die Einzigen find, die sich
! außer den in Nordkurland gelandeten
j Fischern haben retten können.> Lawlnenmmlüll> fordert vier Mesovkr
! Prag.  6 . März.

Rach Meldungen hiesiger Blätter forderte
ein L a w i n e n u n g l ü ck am Dumbir . der
höchsten Erhebung der Niederen Tatra , vier
Todesopfer.  Fünf Prager Touristen
unternahmen am Montag nachmittag eine
Schiabfahrt von der Schuhhütte des Dumbir,
Es setzte ein heftiger Schneesturm
esi und plötzlich riß eine Lawine von etwa
150 Meter Breite  die Schifabrcr mit
sich und begrub vier von ihnen. Nur eine
Dame, die durch einen Z u f a l l an den Rand
eines Schneebrettes geraten war . konnte fich
retten . Ihre vier Gefährten fanden sämtlichden Tod.

Ein unvvrMtiser AevjsenWMx
Rnslandskonto in den Geschäftsbüchern

geführt
Hamburg,  6 . März.

Di'. Zollsahndungsstelle Hamburg nahm
am Dienstag bei einem Barmbecker Kauf¬
mann eine Nachprüfung der Geschäftsbücher
vor ; dabei wurde festgestellt, daß der Kauf¬
mann im Auslande unangemeldet ein
Konto  unterhielt . Aus dem Briefwechsel
ging hervor , datz er umfangreiche
Wertpapiergeschäfte  nach dem Aus¬
lande abwickclte. Auch Steuern  find hin¬
te rz  o g e n worden . Soweit sich bisher
übersehen läßt , handelt es sich bei den
Dcviscnschiebungen um namhafte Beträge.
Der Kaufmann wurde fe st g e n o m m e n>
Unterwegs riß er fich plötzlich von den Be¬
amten los und sprang in den Hafen.
Es gelang jedoch, den Flüchtling wieder zu
fassen.

Zn der gleichen Angelegenheit konnte in
der Nacht zum Mittwoch an der Grenze nach
Danzig ein Mittäter  festgenommen wer¬
den, als er erhebliche ausländische Wert¬
papiere nach dem Auslandr  schaffenwollte.

Mrjtz führt ins unbekannte Arabien
Berlin , 6. März.

Der junge deutsche Südarabien -Forscher
Hans Helfritz,  der durch seine ersten bei¬
den Expeditionen in bisher unerforschte Ge¬
biete Südarabiens bekannt geworden ist, hat
eine dritte  Expedition ausgerüstet upd
bereist z. Z. auf Einladung der Sultane von
Makalla aus das Innere des Landes Had-
ramaut . Helfritz will von hier aus in unbe¬
kannte und den Europäern sonst verschlossene
Gebiete Südarabiens Vordringen.

Hansel und Verkehr
Industrie - und Handelsbörse Stuttgart v.

6. März . Baumwollgarne  beste südd.
Qualität : Nr. 2V engl. Trossel Warp - und
Pincops 1,54—1.60. Nr. 30 1.87—1.93, Nr.,
36 1,98—2.04, Nr. 42 Pincvps 2.11—2.17
RM. das Kilogramm . Baumwollge-webe,  beste südd. Qualität : 86 cm Kreton¬
nes 16/16 pr. V« frz. Zoll , aus 20/20er 31.50
bis 32.50, 86 cm RenferoeeS 18/18 vr.
frz. Zoll aus 30/30er 31.00—32.00. 86 cm
glatte Kattune oder Croifes 19/18 pr . ' /» frz.
Zoll auf 36/42er 26.00—27.00 Reichspsennig-
das Meter. Das Geschäft beschränkt sich fast
ausschließlich auf Garne und Gewebe aus
Exotenbaumwolle , die wesentlich höhere
Preise bedingen. Nächste Börse am Mittwoch,
den 20. März 1935,

Geislingcr Pferdemarkt . Der gestrige
Pserdemarkt war gut beschickt. Auch der
Handel war recht lebhaft, wurde doch die
Hälfte der aufgetriebenen Gäule , die präch¬
tiges Material waren , verkauft. Nach denr
amtlichen Marktbericht waren 96 Pferde zu¬
geführt, davon 75 Händler-Pferde. Verkauft
wurden 48 Pferde. Der Preis bewegte sich
zwischen >25 und 1400 RM.. die meisten
Pferde gingen »m 800 bis 1100 RM . ab.

Viehmärkte. Abksqmünd:  Jungrinder80- 135. Rinder und Kalbeln 135—300 RM.
— Giengen  a . Br .: Kühe 220—400. Kal-
beln 240—-380, Jungvieh 90—200. Farren
85—300 RM. — Reutlingen:  Ochsen
320—500, Kühe 175—510. Kalbinnen 18st
bis 410, Rinder 80- 285 RM.

Schweinemärkte. Obersontheimr
Milchschweine 20—27 RM. — Reutlin¬
gen:  Milchschweine 19—20 RM . — S p a si¬
chi n g e n : Milchschweine 20—24 RM.

Fruchtmärkte. Aalen:  Weizen 10.50 bis
11.00. Gerste 8.25—11.25. Hafer 10.00. Fut-
tererbsen 16.00 RM . — Ellwangen:
Weizen 10.25 Roggen 8,60. Gerste 8,10, Ka-str 8.10 RM.

Sport -Nachrichten
RsL. 8. Kreis Nagold

Der Unterzeichnete ist vom Gaudietwarr des
RsL. Köhler, Stuttgart als Kreisdietwart fin¬
den 8. Kreis Nagold bestellt worden. Dieses
Gebiet umfaßt die politischen Kreise Freuden-
stadt, Horb, Nagold, Calw, Neuenbürg und
Hohenzollern westlich Bittelbronn in Hohen-
zollern.

gcz. : Kreisdietwart : Klumpp,  Dornstetten,
, Gestorbene: Frau Elise Petri geb. Seitz, 76 I.
! Altensteig / Mathilde Kündinger, Witwe,,
^ 83 Jahre Sulz  a . N.! VoraussichtlicheWitterung für Freitag undI Samstag : Ziemlich unbeständiges Wetter.! - ^ '-! Verlag : Der GesellschafterG. m. b. H.. Nagold.
! Druck: Buchdruckerei G. W, Zaiser (Inhaber
j Karl Zaiser ), Nagold , Hauptfchrrftlciter
j und verantwortlich für den gesamten Inhalteinschl, der Anzeigen: I , V, Karl Zaiser,,

Nagold,
D. A. II. 35: 2530

Zur Zeir ist Preisliste Nr. 2 gültig
Die heutige Nummer umsatzt8 Seiten.

2?WM.-LamlW des WA.
Am nächsten Samstag wenden sich die Winterhilfe-Sammler des VDA . ein 2. Mal an uns alle mit der Bitte,

unseren schwer ringenden Bokgeuossen nach Vermögen zu Helsen.
Die hübschen Abzeichen,  darunter Trachlenköpfe', sind
bei der Buchhandlung  Zaiser ausgestellt . 541

BDA .Kreiswart.

Wildverg, 5, März 1935.

gbZekcbollener
knZisnder

N Wemci-v. l..znZsdotlk

SiebriZ flieget und tuktschiller err.rlllcir,
. ikre iLricssrrlcdnille: llicktbolen, Vorsitze,

tmmelnmim, 6öring , Kölll, Udet. SZ un-
betz.innte «dtigin .rsiulii .'.bmeii. Vas Vucb der
« .rmei-Ädletz.-ut and todesderciten kltictit-
eilülltmg . Vcn .Kien kronlkämpkern und
der neuen deutschen ckugend eine öäslmung:
! itt not!

Vorrätig bei G. W. Zaiser , Buchhandlung , Nagold

I
WM rirr ,1» statte

Danksagung
Für die vielen Beweise herzlicher Liebe und

Teilnahme beim Heimgang unseres lieben Va¬
ters . Schwieger-, Groß- und Urgroßvaters

Friedrich Roller
Gipsermeister

für die ehrenvolle Beteiligung der Feuerwehr,
für die erhebenden Gesäuge des verehrt. Lieder¬
kranzes und des Kirchenchors, für die Trost¬
worte des Herrn Stadtpfarroerwesers , für die
vielen Kranz- und Blumenspenden, sowie für
die zahlreiche Begleitung zu seiner letzten Ruhe¬
stätte, sagen innigen Dank. 540

Die trauernden Hinterbliebenen
540 W
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sowie ca. 60 Ztr.

Ängersen
hat zu verkaufen

Jakob Berftecher beim Lamm
Knppingen Kreis Herrenderg

Reißbretter
Reißschienen
Winkel
Reißzeuge
Zeichen-Papieru.sämtl.
Mal-und Zeichenbedarf

dei
« . V . L4I8L«
» ^ « L »

Nagold
Einen gut erhaltenen

Hochzeits-Anzug
sowie einen 545

schwarzen Anzug
(große Figur ) hat zu verkaufen

Wer ? sagt dis Gesch.St . ds. Bl.

Ein fast neues 544

HarumiM
hat im Auftrag zu verkamem

Heinrich BSKner

PM-Briest
in großer Auswahl bei

8 .W . Zaifer.  Bnch- an- lnng.

Setze eine 9jährige

Sitte
vertraut , ein- und zweispänn g,
mittleren Schlags , dem Verkauf
aus 542

Wilhelm Schneider
GSlttingeu

Die deutsche

Gemeinde-
Ordnung

vom 30. Januar 1935
Tertausgabe mit der

amtl . Begründung
Geheftet ^ 1.05

Gebunden zu 1.80
stets vorrätig bei

Buchhdlg. Zaifer»Nagold

Borausbestelluugen auf den in
Bälde erscheinenden

Kommentar znrDentschen
Gemeindeordnnng - Heraus
geber Min -Rat Dr. Kiefer
und Dinklar Schmid - wollen,
sofort aufgegeben werden.

D . Obige.
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> Ei»gesMes SWechts
i Der Sinn des Gesetzes über die Beurlaubung !
§ von -Arbeiter» zum Zwecke der Lcibcsiibung

! kk. Berlin , 5. Aiärz.
! Das am 15. Februar 1935 von der Reichs¬

regierung erlassene Gesetz über die Beurlau¬
bung von Angestellten und Arbeitern für
Zwecke der Leibeserziehung, trägt dem sozialen
Charakter des neuen Reichs Rechnung; es
regelt den sozialen Ausgleich in einer Frage,
die freilich längst schon als in höchstem Maße
dringlich angesehen werden mußte. Denn bei
der Bedeutung, die den Institutionen und Or¬
ganisationen zur seelischen und körperlichen Er¬
tüchtigung zukommt, erwies es sich schon seil
längerer Zeit als ein nicht mehr zu umgehendes
Bedürfnis , den sozial abhängigen Menschen vor
beruflichem Schaden zu bewahren, wenn er im
Interesse der Ertüchtigung seiner körperlichen
und seelischen Kräfte an irgendwelchen Aus¬
bildungskursen teilnahm. Schon seit einiger
Zeit bildeten sie einen wesentlichen Bestandteil
nationalsozialistischerErziehungsarbeit an der
jungen Generation ; ihre Durchführung ist, wie
man weiß, zwar den verschiedensten Organisa¬
tionen anvertraut , denen allen aber dabei ein
einheitliches Ziel vorschwebt: Die Heranbil¬
dung eines körperlich und moralisch gesunden
neuen Geschlechts als der Trägerin der natio¬
nalen Zukunft. Ob es sich nun um den Frei¬
willigen Arbeitsdienst handelt, um die Land¬
hilfe oder um Lehrkurse der Arbeitsfront , der
verschiedensten Zweige der Partei oder um
Schulungsveranstaltungen anderer Organisa-
tionen oder um sportliche Kurse, sie alle — mit
Maß betrieben — dienen gewiß einem höheren
Zweck. Ihnen kommt infolgedessen eine all- >
gemeine nationale Bedeutung m . ste können

!

l

Uh » »»»» »»» ?Uh » »»»» »»» ?
i > si unct ctssksßk cisn
Scklclf nickt stonen kann.
Lsst4ncß « t * Kckka ^ ctarviH

nicht als eine ausschließlich private Angelegen¬
heit angesehen werden, da durch sie düs kom¬
mende Deutschland gestaltet wird.

Mit der zunehmenden Beschäftigung in der
deutschen Wirtschaft entstanden Schwierigkeiten,
daß densenigen Angestellten und Arbeitern, die
sich znr Teilnahme au Lehrgängen und Schu¬
lungskursen entschlossen hatten, der Arbeits¬
platz erhalten blieb. Solche Volksgenossen aber,
die sich gewissermaßen für den Dienst am Volk,
ganz gleich in welcher Form auch immer, ein-
setzen, ihren Körper ertüchrigen und dazu bei¬
tragen, daß ein gesundes und starkes Geschlecht
im Vaterland hcranwächst, dürfen dafür nichk
in ihrem beruflichen Weite rkommen benach¬
teiligt werden. Sie bedürfen in dieser Hinsicht
deshalb des Schutzes des Staates . Aus diesem
Grunde ist von der Reichsregierung das Gesetz
vom 15. Februar 1935 beschlossen worden, dar
gleichermaßen nationalen und sozialen Bedürf¬
nissen Rechnung tragen will. Zu bedauern ist
vielleicht, daß es vorläufig und zunächst auf
männliche Arbeitnehmer beschränkt ist, deren
Schutz in diesem Zusammenhang als vordring¬
lich betrachtet wird, und noch davon absieht,
auch weibliche Arbeitnehmer in seinen Wir¬
kungsbereich einzubeziehen. Man möchte hoffen,
daß diese Unterscheidungnicht von Dauer sein
wird und eines Tages hinfällig werden kann.
Auf alle Fälle erscheint aber der Grundsatz
durch diesen Gesetzgebungsakt des Staates de-
stätigt, daß die Heranbildung und Ertüchtigung
deutscher Menschen im Dienst für Volk »nd
Vaterland durchaus eine öffentliche Angelegen-
heit ist, die unter den Verantwortlichen Schnitz
des Staates gestellt wird.

AmS.Mörz Meldeschluß
M ReichrberchmMimpf

Nochmals: Wer darf fich beteilige»?

Nachdem m den letzten Tagen und Wochen
ziemlich viel über die grundsätzliche Bedeutung
des Reichsberufswettkampfesgeschrieben wurdet
wollen wir heute, ehe es zur Anmeldung zu
spät ist, noch einmal die wichtigsten
Fragen  über die Durchführung des diesjäh¬
rigen Reichsberufswettkampfes besprechen.
Wer kann sich beteillgen?

Teilnahmeberechtigt sind: a) alle 15- bw
18jährigen männlichen Jungarbeiter , mithin
Jahrgang 1920 bis 1917. (Soweit ältere noctz
in einer ordentlichen Lehrausbildung stellen,
stnd sie aleickstalls keilnallmeberechtiat.f
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Roman vonA. von Sazenhofen.
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7. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

,,Du bist köstlich, mein Alter . Gib dir keine Mühe ! Sag
denen, die dich gesandt haben, der Zsiga Keretsz bat keins,
oder er hat es verloren und weiß nicht mehr wo, er muß
erst suchen und wenn er es wiederfindet , vielleicht läßt er
es dann versteigern ."

Bela lachte mit , aber dann sagte er ernst:
„Zsiga, du hast Anlage ein bisserl Sonderling zu werden.

Ein Grübler bist du, ein Träumer , obwohl du ja Schneid
Imst für zehn; aber ich mein selber, du mußt doch einmal
. . . heiraten Der Alte auf Belat Keretsz hat doch das ewige
Leben nicht, bei seinem Zustand , und wenn du draußen aus
der Pußta allein zwischen ihr und dem Wald und deinen
Maisfeldern sitzen wirst und siehst nur die Störche über die
Weite hinziehen, die einem nur die Sehnsucht zurücklasscn
nach der Ferne und hörst am Abend deine Zigeuner sideln
. . . Zsiga, ich lege meine Hand in s Feuer , du verkümmerst
vor Einsamkeit. Wenn ich so eine Aussicht hätte , Majorats-
llerr von Belat Keretsz zu werden, ich würde frisch drauf los
lleiraten und gleich sechs Buben zum Antritt des Majorats
mitbringen ."

„Einer wäre genug," lächelte Zsiga, „die nnchgeborenen
sind arme Teufel . Aber . . . so weil denke ich ja gar nicht.
Weißt du, Bela, " sagte er ernst, „ich habe eine Angst davor
selber etwas zu tun . Ich glaube in dieser Sache, nämlich in
der Liebe, in der Sache zweier Herzen . . . das ist̂ Beftim-
mung und Bestimmung muß man . . . abwarten . ^ ch weiß
von all den Damen keine, von der ich denke; die gehört zu
mir und ich zu ihr . Wie soll ich da heiraten ?"

Bela sah ihn au.
„No also, sag mir »och ehrlich, damit ich es denen sagen

lann , die es so gern wissen möchten: heimlich verlobt bist

du nicht? Denn das scheint ihnen die einzige Erklärung für
dein Verhalten ."

Zsiga schwieg lange . Dann sagte er langsam:
„Du erinnerst mich, daß ich. . . verlobt bin . Ich habe es

beinahe vergessen."
Bela runzelte die Stirne.
„Halte einen andern zum Narren , Zsiga !"
Er wollte ausstehen, aber Zsiga hielt ihn nieder .-
„Sei nicht bös, Bela ! Es ist so. Aber . . . wenn ich es dir

erzähle, wirst du lachen und ich möchte keinen Menschen
darüber lachen hören . Ich schenke dir noch einmal ein, Bela
. . . bleib noch bei mir ! Der Stefan soll uns dann das Abend¬
brot holen und du erzählst mir von deinem Zuhaus . Ich
höre dich jo gerne von deiner . . . Mutter reden. Später
spielen wir dann eine Partie Schach."

Da war es Bela zufrieden.

Die dumpie Ahnung vieler , die Prophezeiung einzelner,
hatte sich erfüllt.

Der Revolverjchuß von Serajewo hatte den Brand ent¬
zündet, zu dem der Zunder wohlweislich und vorbedachtlich
von denen angehäuft worden war , die sich aus der Welt¬
katastrophe das gute Geschäft versprachen.

Es schneite leis und fein, kalendervorschriftsmäßig, wie
es um Weihnachten sein soll.

An einem breiten Fenster der Matjas ucta 13 in Buda¬
pest saß hinter blühenden Blumen die verwitwete Frau von
Werning , geborene Eckllrecht.

Sie war fleißig. ^
Ihre kleinen, zarten Hände, sie war überhaupt zierlich

und beweglich, die Olga Werning , waren so flink bei der
Arbeit . Sie stopfte Zigaretten , Berge von Zigaretten.

Leere und volle Schachteln häuften sich vor ihr aus dem
kleinen Tischchen.

Am Boden standen kleine Kisten, »s quollen Wollwcsten
und Socken über ihren Rand.

Liebesgaben!
Das Wort machte ihr Herz warm.

Es schien ihr , als habe ihr Leben erst wieder einen Sinn,
weil man sie brauchte.

Seit ihres Mannes Tod hatte sie mit einer winzigen
Pension in einem Ossizierswitwenheim gelebt.

Es war ein Leben ohne Inhalt gewesen.
Da war es plötzlich anders gekommen.
Artur , ihr Bruder , hatte ihr telegraphiert:
Morgen Abmarsch ins Feld , bitte komm! Nimm Mäd:

zu dir!
Sie war in derselben Stunde noch nach Pest gefahren,

um zur rechten Minute ein verzweifelt weinendes Kind in
die Arme zu nehmen, während von der Straße her das Ge
trappe ! der Pferde verklang und die Musik.

Es war das Regiment , das der Oberst Artur von Eck¬
brecht kommandierte und das mit klingendem Spiel zur Ein¬
waggonierung auf den Bahnhof marschierte.

Seit der Zeit war Mädi da.
Die Türe tat sich auf.
„Tante Olga !"
Die Stimme war leise, ganz zerdrückt.
„Kind . . . was ist denn ?"
Olga Werning fiel die gestopfte Zigarette aus der Hand.
„Ich bin dem Briefträger aus der Treppe begegnet . . .

er hat . . . wieder nichts."
Olga stand auf.
„Lege einmal deinen Mantel ab, Erika , und den Hur.

Es schneit ja ganz ordentlich draußen ! Mina !"
„Gnädige Frau ?"
„Hängen Sie die Sachen im Vorzimmer auf . So . . . mach

kein so verzweifeltes , kummervolles Gesicht, Herzerl. Er
wird die Feldpostnummer gewechselt haben, der Papa und
morgen kann schon eine Karte kommen."

„Wenn er die Feldpostnummer gewechselt hat . . . er Hütte
es uns doch vorher geschrieben. . . schau Tante , seit vier Wo¬
chen keine Nachricht mehr und ich Hab so eine . . . Äugst Ich
weih, etwas ist geschehen

(Fortsetzung folgt.)
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b) Me Io-- bis 21jährigen männlichen Kauf

Manns-, Büro - und Technikerlehrlinge, mithin
Lehrgang 1920—1914.

c) Alle 15- bis 21jährigen Mädels, mithin
Jahrgang 1920—1914.

d)  Alle männlichen und weiblichen Studie¬
renden an Fachschulen, ohne Altersbegrenzung.
Weitere Voraussetzungen

Für die Teilnahme sind arische Abstammung,
genügende berufliche Ausbildung, welche von
der Wettkampfleitung beurteilt wird, ferner
die Zugehörigkeit zu einer NS .-Formation
oder Beteiligung an Kursen der zusätzlichen
Herufsschulung, oder am ersten Reichsberufs¬
wettkampf 1934 oder auch Abendlehrgänge der
Berufs , und Fachschulen erforderlich. Die Teil¬
nahme ist kostenfrei.
Die Durchführung
>es Reichsberufswettkampfes

Für einen halben bzw. ganzen Tag werden
alle Jugendliche bestimmter Berufsgruppen
mit demselben Glockenschlag in ganz Deutsch¬
land zum Reichsberufswettkampf antreten.
Die Wettkampfzeit beginnt mit der praktisch¬
beruflichen Prüfung in der Regel gegen
8 Uhr vormittags und dauert etwa bis 12
Uhr. Ter Wiederbeginn zum schriftlichen
Teil des Wettkampfes nachmittags wird ört¬
lich geregelt. Alle näheren Angaben sind aus
den örtlichen Bekanntmachungen zu ent-
nehmen
Anmeldung zum RBWK.

Diese har mit den Anmeldeabschnitten der
ausgegebenen Flugblätter zu erfolgen. Bei
der Ausfüllung derselben ist der Vordruck
genau zu beachten. Tie Anmeldeslugblätter
find durch die Gewerbeschulen. Sprecher der
Jugend bzw. Betriebszellenobleute , oder
durch die örtliche Wettkampfleitung erhält¬
lich. Da die Meldefrist bereits am 9. März
abläuft , fordern wir jeden Jungen und jedes
Mädel , für welche der Reichsberufswett¬
kampf in Frage kommt, auf . sich sofort für die
Teilnahme anzumelden.

85  Tage Sümlkrten
Nach emer Verordnung des Ku t̂ministers

Säuern die Schulferien im Schuljahr <!.
April 1935 bis 31. März 1936) 85 Tage . In
diese Gesamtzahl sind die Sonntage und
schulfreien Feiertage >8 14 der Ferienord-
nung ) einzurechnen. die innerhalb der zu¬
sammenhängenden Ferienabschnitte liegen.
Beginnen oder endigen die Ferien mit einem
Sonntag oder schulfreien Feiertag , so wirddieser ruckst mitgezählt.

Für die katholischen Volksschulen sind im
Schuljahr 1935/36 die gebotenen kirchliche:,
Feiertage lJosephstag <19. März ). Peter und
Paul <29. Juni ). Mariä Himmelfahrt >15.
August ), Allerheiligen >1. November) und
Mariä Empfängnis <8. Dezember) schulfrei;

Ä-ukcholungswerk
LüA Deutschen Volkes

ebenso der Fronleichnamstag soweit er
nicht nach 8 14 der Ferienordnung allgemei¬
ner Feiertag ist. Tie zusammenhängenden
Ferien sind entsprechend zu kürzen. Die hö¬
heren Schicken, die überwiegend von kath.
Schülern besucht werden, können ebenso ver-
fahren.

Die Frühjahrsferien «Osterferien) dauern
für alle in 8 > der Ferienordnung genannten
Schulen vom I. bis 23. April je einschließ¬
lich. Anrechnung 23 Tage . An Orten mit
Massigen höheren Schulen «Vvllanstalten)
find Pfingstierieii vom 9. -12. Juni je ein¬
schließlich Anrechnung 2 Tage . Sommerferien
vom 22. Juli bis 81. August je einschl. An¬
rechnung 41 Tage . Herbstferien vom 14. bis
19. Oktober je einschl. Anrechnung 6 Tage.
Für die Schulen an anderen Orten stehen 49
Ferientage zur Verteilung am Heuferien.
Sommersenen und Herbstserien nach den
örtlichen Bedürfnissen zur Verfügung . Die
Winterferien (Weihnachtsfcrien ) dauern für
alle in ß I der Ferienordnung genannten
Schulen von, 23.Dezember 1935 bis 6. Ja¬
nuar 1936 je einschließlich. Anrechnung 13Tage.

Remonteankauf. Laut Mitteilung des Reichs¬
wehrministers wird zum Ankauf dreijähriger,
Vorkommendenfalls auch vierjähriger Remon-
ten am Donnerstag , 16. Mai 1935, vormittags
1<M Uhr, in Offenhausen, OA. Münsingen.
ein öffentlicher Markt abgehalten werden.

Gütezeichen im Tapezier- u. Polsteraewerbe.
Das Tapezier- und Polster-Gewerbe hat zum
Aufbau des Handwerks ein Güte-Zeichen ge¬
schaffen, das für die Behörden und die Bevöl¬
kerung von großer volkswirtschaftlicher Bedeu¬
tung ist.

Sas hlin-eVertrauen der SeklMaft
Tagung der Landesstellenleiter

des Propagandaministeriumsin Berlin
Berlin , 5. März.

Am Dienstag fand >die monatliche Tagung
der Landesstellenleiter des Reichsministeriums
für Bolksaufklärung und Propaganda in Ber¬
lin statt. Am Vormittag referierten verfchie-
dene Sachbearbeiter über ihre Aufgabengebiete.

Mittags 12.30 Uhr versammelten sich die
Landesstellenleiter im Sitzungssaal des frü¬
heren Herrenhauses, wo Dr . Goebbels  in
seiner Eigenschaft als Reichspropagandaleiter
zu ihnen über die politische Lage sprach. Dr.
Goebbels gab diesen alten Gardisten der Par¬
tei einen Einblick in die Werkstatt
d « r Politik.  Zwei Probleme ständen im
Vordergrund, die beide von einander adhängiq
leien: Die Wirtschaft und die  Macht.
Ohne Macht könne man keine Wirtschaft aus-
vauen. Eine leistungsfähige Wirtschaft anderer»
)etts sei unerläßlich zur Wiedergewinnung der
Macht. Unter der Lösung dieser großen Pro¬
bleme müßten die kleinen Taqesfragen znrück-
rreten. Die Männer in der Regierung hätten
den Mut zur Verantwortung bewiesen. Sie
hätten nicht nach Popularität ' gehascht.

Das nächste Ziel sei in der Politik enthalten.
Was der Nationalsozialismus in den 2 Jah¬
ren seit der Machtergreifung erreicht habe, zeige
sich schon rn der Veränderung unserer außen-
politischen Situation.

Dann wandte sich Dr . Goebbels  gegen
das Denunziantentum und erklärte in aller
Schärfe, daß er in Zukunft seine Mitarbeiter
gegen alle V e , n n g I i m p f n n gen auf
d a s n a chd r ü ckl i ch st r in S chn tz n e h-
men werbe.

Der Führer habe bisher bei allen fernen
Maßnahmen noch immer Recht behalten und
darauf sei das blindeVertrauender
Gefolgschaft  zum Führer erwachsen.
Tie einstündige Rede Dr . Goebbels' wurde
immer wieder von stürmischer Zustimmung
unterbrochen. Ter stellst. Gauleiter Görlitzer
brachte zum Abschluß ein Heil auf den Füh¬
rer und seine Mitarbeiter anS.

Am Nachmittag referierte der Leiter des
Amtes für Propaganda in der DAF .. Pg,
Geiger, über die Zusammenarbeit der Pro - .
pagandastellen der Partei und der DAF !
Schließlich sprach der Leiter des Kultur - !
amtes in der Reichspropagandaleitung »nL !
Geschäftsführer der Reichskulturkammer. ^
über Kulturpolitik . ;

Unglaubliche SeMlsrobeii
Ein tödliches Verkehrsungliick j

zum Zwecke des Versicherungsbetruges
Berlin , 5. März . >

Vor dein Berliner Landgericht begann am ^
Lienstag der Prozeß gegen den 55jährigen
Albert Tie teuer  aus Teichant Klein- .

. Mühle bei Finsterwalde lNiederläusitz). der
> sich wegen Aufforderung zum Begehen eines
; mit dem Tode bedrohten Verbrechens zu ver-
I antworten hat . Diesener wollte ein tödliches

Verkehrsunglück absichtlich herbeift'chren. Die
als Opfer ausersehene Person sollte, wenn sie
nicht gleich tot gewesen wäre , mit den
Füßen tot getreten werden.  Ter

! Angeklagte hatte bereits einen Helfershelfer
> gedungen, der ebenfalls gefangen gesetzt

wurde. Dieser sollte für seine Hilfe tausend
Mark bekommen. Der erste Mordplan , bei
dem eine Frau aus Finsterwalde das Opfer
sein sollte, zerschlug sich. Diesener kam dann
durch ein Zeitungsinserat mit einem Manne
in Verbindung, der eine Lebensver siche¬
rungübe r20 000RM . abgeschlos¬
sen  hatte , die Prämie aber nicht mehr be¬
zahlen konnte. Für ihn wollte Diesener nun.
um in den Besitz der Versicherungssumme
zu kommen, wenn der Anschlag gelungen
wäre, die Prämienzahlung übernehmen. Der
Helfershelfer verriet jedoch den Plan der
Polizei, die den Diesener iestnahin.

Mutterm Kindern
bei einem Felseiniturz getötet

Madrid, 5. März. Infolge der starken
Schneeschmelze lösten sich in der Ortschaft Per-
sunes bei Oviedo, die in einer wilden Berg¬
gegend liegt, mehrere Felsblöckc. Sie stürzten
auf das Wohnhaus einer Aöpfigen Familie.
Das Haus wurde zertrümmert und die Mutter
mit 6 Kindern getötet.

Svsrt
IrutWmd-EngiM

in Stuttgart?
Engländer wollen in Stuttgart einen

> Rollschuh-Hockey-Länderkampf durchführen
Eine große englische Sportzeitung bringt

in ihrer Sonntagsausgabe die Meldung, daß
man deutscherseits bestrebt sei. die englische
Nationalmannschaft im Rollichuhhockey zu
einem Spiel nach Deutschland zu verpflich¬
ten. Als Austragungsort für dieses Spiel
käme Stuttgart in Betracht. Es wird in die¬
ser Meldung aber nicht gesagt, daß die Be¬
strebungen schon wirklich zum Erfolg führ¬
ten. auch ein Zeitpunkt ist nicht genannt.

Eine Bestätigung dieser Meldung bei in
Frage kommenden Stuttgarter Stellen war
leider nicht zu erhalten . England stellt be-
kanntlich den Europameister im Rollschuh-
Hockey, den man gleichzeitig auch als Welt¬
meister bezeichnen könnte. Bei der außer¬
ordentlichen Zurückhaltung , die die Englän¬
der auch im Rollschnhhockeh pflegen, und von
der finanziellen Seite her betrachtet, muß die
Nachricht mit Vorsicht ausgenommen werden.

La « desri « s - irS 4 « /« r
Der Erfolg der Zinssenkurgs -Aktioa

Als die Reichsregierung vor etwa sechs
Wochen durch Gesetz den Auftakt zur allge¬
meinen Zinssenkung bei allen festverzins¬
lichen Werten gab , da erschien das vielen
ungläubigen Zeitgenossen noch wie ein
Sprung ins Ungewisse. Und dennoch war
Sie Maßnahme wohl überlegt und ihr Zeit¬
punkt richtig gewählt . Der Erfolg  hat
bewiesen, daß das Volk die Regierung ver¬
standen hat und ihr gefolgt ist. Nicht mit
Unrecht hat man davon gesprochen, daß die
Durchführung der Zinsssnkung bei den
Pfandbriefen und Kommunalobligationen
eine Art von Volksabstimmung gewesen ist,
ein erneuter Vertrauensbeweis für die na¬
tionalsozialistische Regierung . Es hat sich
ergeben, daß nur der winzige Prozentsatz
von 0,235» des gesamten Umlaufs von
Pfandbriefen und Kommunalobligationen
zum Protest angemeldet worden ist. Das
ist ein umfassender Erfolg  gewesen,
der in der ganzen Welt Bewunderung her-
vorgerusen hat . In den letzten Jahren ha¬
ben große Konvertierungen in den wichtig¬
sten Kapitalländern , so in England und in
Frankreich , dann aber auch in Italien . Ame¬
rika, Australien usw. stattgefunden Kein
einziges dieser Länder hatte ein derartiges
Ergebnis aufzuweisen, obwohl anerlannt
werden muß, daß namentlich auch in Eng¬
land das Volk sehr viel Einsicht in die Not¬
wendigkeit der Zinssenkung bekundet hat.

Jetzt auch die öffentlichen Anleihen!
Von dieser ersten großen Zinskonversion

wurde der weitaus größte Teil der festver¬
zinslichen Schuldverschreibungen des deut¬
schen Kapitalmarktes im Werte von etwa
8,4 Milliarden RM . erfaßt . Durch ein Ge¬
setz vom 27. Februar  wird nunmehr
Sie Zinsherabsetzung auch auf die öffent¬
lichen Anleihen  ausgedehnt , und zwar
auf Anleihen der deutschen Länder im Be¬
trage von etwa 0,4 Milliarden , auf Pro¬
vinzialanleihen im Betrage von 0,2 Mil¬
liarden . auf Stadtanleihen im Betrage von
0,44 Milliarden und auf Reichsschuldbuch¬
forderungen im Betrage von etwa 1 Mil¬
liarde RM Bei der neuen Konversion
handelt es sich also um Papiere im Gesamt¬wert von etwas über 2 Milliarden RM

Weniger Zinsen - höhere Sicherheit
Es kann kein Zweifel daran bestehen, daß

die Besitzer dieser Schuldbuchverschreibunge«

dem Rufe der Reichsregierung ebenso freu¬
dig und einmütig folgen werden wie das
bei der ersten Konversion der Fall war.
Denn es ist diesmal noch deutlicher und noch
einleuchtender, daß die Ersparnisse , die bei
der Zinssenkung erzielt werden , der All¬
gemeinheit  zugute kommen und dazu
beitragen werden , den weiteren Ausstieg
der deutschen Volkswirtschaft zu erleichtern
und zu beschleunigen. Für die Besitzer der
Anleihen und Schuldbuchforderungen ist die
Zinssenkung ebenso wenig ein Opfer als
das bei den Pfandbriefen der Fall war . Ein
Zinssatz von 414A jährlich bedeutet immer
noch eine gute Verzinsung , und überdies
weiß jeder Kenner des Kapitalmarktes , daß
nach dem Erfolg der ersten Zinsjenkung
eine höhere Verzinsung für gute Papiere
ohnehin nicht mehr zu erreichen gewesen
wäre . Schon die erste Zinsjenkung wurd .'
ja von der Reichsregierung nur durchge-
jührt . weil der landläufige Zinssatz für
gute Kapitalanlagen bereits längst den Be¬
trag von etwa 414 Ai erreicht hatte . Hohe
Kapitalzinjen sind ein Spiegelbild hoher
Berlustgefahren , ein Entgelt , das dem Gläu¬
biger für das Wagnis der Kapitalauslei¬
hung gewährt wird . In einem Lande , in
dem die wirtschaftliche Lage so gesund und
so gefestigt ist, wie das heute im Deutschen
Reiche der Fall ist, sind hohe Zinsen schon
aus kapitalwirtschastlichen Gründen nicht
mehr gerechtfertigt , — ganz zu schweigen
vom Gemeinnutz.

Dem Anleihebesitzer
wird es bequem gemacht

Die Durchführung der Zinsermäßigung
für die öffentlichen Anleihen erfolgt in ganz
ähnlicher Weise wie bei den Pfandbriefen,
nur macht diesmal nicht der einzelne Schuld¬
ner das Angebot auf Zinssenkung , sondern
dieses Anaebot wird für alle Schuldner
durch die Veröffentlichung des Gesetzes be¬
kannt gegeben. Auch für die öffentlichen
Anleihen wird zum 1. April d. I eine Her¬
absetzung der 6 und mehr Prozent betragen¬
den Zinsen auf 4K5L angeboten . Es wird
wieder eine Konverstonspramie von an
alle Anleihebesitzer gezahlt , die der Rege¬
lung zustimnren; die Prämie wird mit dem
nächsten Zinsschein, der nach dem 30 Juni
d. I fällig wird , in bar gewährt werden,
bei den Reichsschuldbuchforderungen am
15. April Wiederum ist es f«, daß der
Wertyapierdesttzer nichts zu tu« und nicht«

zu unternehmen braucht. Das Angebot gilt
als ' angenommen , wenn es nichr innerhalb
einer Frist von 10 Tagen abgelehnt wird.

Niemand schließt sich aus!
Es versteht sich wohl von selbst, daß jeder

seine Pflicht tun und niemand gegen die
Zinsherabsetzung protestieren wird . Ein so
eigensüchtiges oder vielmehr eigenbrödleri-
sches Verhalten wäre auch aus privatwirt¬
schaftlichen Gründen kaum zu empfehlen.
Denn derjenige , der die Zinsherabsetzung
ablehnt , begibt sich damit des Anspruchs aus
die einkommensteuerfreie Prämie von 25»,
er hat die Mühe , schriftlich zu protestieren
und seine Papiere zu hinterlegen , und
schließlich wird er damit rechnen muffen, daß
seine Papiere nicht mehr im Börsenhandel
verwertbar sein werden , da für diese gerin¬
gen Beträge ein ständiger Handel nicht mehr
aufrechterhalten werden kann.

Rücksicht auf bedürftige
Kleinrentner

Mit welcher Umsicht diese wahrhaft ge¬
meinnützige Aktion durchgeführt wird , geht
auch aus den Bestimmungen über die Aus¬
nahmen und aus der Errichtung eines
Härtefonds hervor . Es sollen die Besitzer
aller derjenigen Paviere geschont werden,
denen bereits in früheren Zeiten erhebliche
finanzielle Opfer zugunsten der Allgemein¬
heit zugemutet worden sind Ausdrücklich
ausgeschloffen von der Konversion sind da¬
her—  ebenso wie bei der Pfandbrief -Kon¬
version — die Aufwertungsschuldverschrei¬
bungen , d. h. die Alt - und Neudesitz-Anlei-
hen der öffentlichen Körperschaften Aus¬
genommen sind aus anderen Gründen auch
Schuldverschreibungen, die ohnehin bald zur
Rückzahlung fällig werden , ebenso die be¬
reits ausgelosten und deshalb im Jahre 1935
zur Rückzahlung gelangenden Stücke aller
Schuldverschreibungen, weil es selbstver¬
ständlich ist, daß ihre Besitzer keine Konver-
sionsprämie erhalten können.

Der »Härtefonds«
Besonders zu begrüßen ist die Errichtung

eines Härtefonds . Er soll denjenigen Rent¬
nern zugute kommen, die nachweislich ihre«
Lebensunterhalt aus dem Ertrag festver¬
zinslicher zinsgesenkter Papiere bestreiten
müsse« , und die durch die Zinsherabsetzung

in wirtschaftliche Bedrängnis geraten sind
Es ist dabei daran gedacht, aus diesem Fonds
auch notleidende Besitzer von Pfandbriefen
und Kommunalobligationen zu unterstütze« .
Daß eine solche Hilfe nur für erwerbs¬
unfähige bedürftige Volksgenoffen in Be¬
tracht kommen kann, versteht sich woht oo«
selbst.

Niedrige Zinsen —
gesunde Wirtschaft!

Die nationalsozialistische Reichsregierung
hat durch diese Maßnahme bewiesen' daß sie
nicht blind ist gegenüber der Bedeutung der
festverzinslichen Werte und der Zinsein¬
künfte für den Wertpapierbesitzer . Sie weiß
sehr wohl, daß eine Zinsherabsetzung unter
gewissen Umständen für den Wertpapier¬
besitzer eine Härte sein kann, aber sie ist sich
mit allen guten Deutschen darüber einig,
saß die Beibehaltung überhöhter Zinsen für
das schaffende Volk eine sehr viel größere
und unerträglichere Härte bedeutet . Hohe
Zinsen lähmen das gesamte Wirtschafts¬
leben und sind darum auch für den Wert¬
papierbesitzer eine große Gefahr , nicht zu¬
letzt darum , weil sie zum Zusammenbruch
der Schuldner und zum Verlust des gesam¬
ten Kapitals führen können und oft genug
geführt haben. Je niedriger aber die Zin¬
sen sind, desto bester ist die Erhaltung der
Kapitalsumme gesichert Selbstverständlich
bedeutet der Verzicht aus jedes Prozent
Zinsen für den Gläubiger ein gewisses
Opfer, aber es wird mehr als ausgeglichen
durch die Vorteile der größeren Sicherheit.
Wollte man lediglich an den Geldbeutel der
Wertpapierbesitzer denken, dann dürste man
ihnen nicht einmal eine Zinssenkung von 15
aus 10L „zumuten " , die für den Kleinrent¬
ner zweifellos eine empfindliche Einbuße
bedeutet , den Schuldner aber nach wie vor
in unerträglicher Weise belastet . Die Reichs¬
regierung hat . getreu den nationalsoziali¬
stischen Grundsätzen, bei ihren Maßnahmen
stets das Wohl des ganzen deutschen Volkes
im Auge. Sie hat daher eine schrittweise
Herabsetzung der Kapitalzinsen aus einen
mäßigen Satz in die Wege geleitet , daß alle
Beteiligten dabei zu ihrem Recht kommen.
Der Landeszinssuß von 4K-5», der jetzt er¬
reicht und gesichert  ist , entspricht der
gegenwärtigen Lage des deutschen Kapital¬
marktes Möge bald der Tag kommen, an
dem eine weitere kräftige Ermäßigung
dieses Zinssatzes erfolgen kann!
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Ewiges Bott Aus dem Leben mb Werben
-er Siebenbürger Bauern

Meine Blicke gleiten .über die Seiten eines
wunderbaren Bilderbuches : Bildnis eines
deutschen Bauernvolkes : Die Siebenbürger
Sachsen, beinahe 100 Bilder von Hans Retz-
lass' ), sächsische Dörfer , Hose, Kirchenburgen,
sächsische Menschen. Alte und Junge . Män¬
ner und Frauen . Burschen und Mädchen.
Bauern , in deren Ausdruck das Geruhige und
Beständige der Menschen, die mit dem
Boden umgehen, uns anspricht und die
Innigkeit und Schlichtheit, Geradheit und
Vertrauenswürdigkeit , wie wir es in deut¬
schen Gesichtern wünschen. Oft wie Bilder
mittelalterlicher deutscher Meister muten uns
die Bilder mancher Frauen in ihren selbst--
anfgesteckten Weißen Tuchhauben an.

Es find bäuerliche Menschen und sie
waren die Jahrhunderte hindurch die Trä¬
ger des sächsischen Volkstums . Um jede Stadt
ist Bauernland . Lebensströme gehen zwischen
ihnen hin und her. und die Stadt selbst ist
nur ein vergrößertes Dorf.

Die sächsischen Bauern haben die Lebens-
-gruudlage des Stammes geschaffen. Ihr
Fleiß und ihre Fähigkeit haben öde da¬
liegenden. zum Teil versumpften und schlech¬
ten Boden urbar gemacht. Sie haben Wald¬
gebiete gerodet, besonders den Waldgürtel
vor den Pässen, die nach Osten führen , haben
die Talböden bearbeitet , in denen zum
Schutz des Landes absichtliche Ueberschwem-
mungen herbeigcsührt worden waren , und
gerade aus diesem Talboden wurde das beste
Bauernland . Das den einzelnen Siedlungs-
geuosienschaften überlassene Land war so¬
genanntes FreMim . Zwischen den einzelnen
Siedlungen blieb meist noch ein ansehnliches
Gebiet, ein für diese Siedlungen gemein¬
sames Freitum , bas für die Weiteraussicd-
!ung Vorbehalten war . Ursprünglich war das
ganze Gebiet gemeinsamer Besitz und auch
das Bauernwirtschaftsleben des Dorfes zeigt
ganz bemerkenswerte gemeinwirtschaftliche
Züge, die aus urgermanischen Ueberlieferun-
gen kommen und wohl in der ursprünglichen

Hüter hatten sich Rumänen angebvten , auch
die Zigeuner suchten Dienste, und jeder Hof
hatte zu gewissen Verrichtungen seine Zigeu¬
nerfamilie , seine „Genugtuer ". Sie wohnen
am Dorfende in der sogenannten Ziganie,
deren grellbemalte Hütten im Grün der Wie¬
sen und Felder recht bunt aussehen . Auch
Weinbau wird getrieben, ganz in der Art
und Weise, wie ihn die Siedler vor vielen
hundert Jahren aus ihrer Mosel- und Rhein¬
heimat mitgebracht haben.
Allerdings hat der Sie¬
benbürger Wein nicht die
Feinheit und den Dust
des Rhein- und Mosel¬
weines . Er ist schwer.

Gemeinsamer Besitz war
immer noch der Wald , der
Stolz der sächsischen Sied¬
lungen . altes überkomme¬
nes Vätergut . nach dom
man greifen konnte, wenn
etwa der Siedlungsboden
zu eng geworden war und
Neuland gewonnen wer¬
den mußte . Riesige Wald-
aebiete waren auch im
Besitz der Kirche und haupt¬
sächlich aus ihren Erträg¬
nissen konnten die Kosten
für Schule und Kirche ge¬
tragen werden.

Siebenbürgen ist heute
ein Teil von Rumänien
und die rumänische Agrar¬
reform . die angeblich den
rumänischen Grundbesitz
treffen sollte, hat als eine
völkische Schikane die Sie¬
benbürger Sachsen hart
aetroffen, hat ihnen viel
Sand genommen, nament¬
lich aber , es ist eine him¬
melschreiende Ungerechtig¬
keit. ihren Wald . So sind
die Siebenbürger Sachsen
wirklich im Herzpunkt ge¬
troffen. Denn von den Er-

nichr Jahrhunderte hindurch ausgehalten
hätte . Wenn in den Städten auch wirklich
eine kulturelle Schicht mit guter Bildung
vorhanden ist, das Sachsenvolk ist doch ein
Bauernvolk und auch die sächsischen Städte
sind ja schließlich nichts anderes als große,
große Bauerndörfer . . .

Noch einmal blicke ich ins schöne Bilder¬
buch und erquicke mich an den Gesichtern der
Bauern und Bäuerinnen , der „Knechte" und
„Mägde", wie inan das Jungvolk nennt , lese
Hoffnung und Vertrauen aus diesen Ge-
sichtszügen. Diese Schrift bedeutet: Ewiges
Volk.

Rhein- und Moselheimat der ehemaligen
Auswanderer nicht mehr bestanden, aber !trüguissen des Waldes ba-
hicr bei der Neusiedlung wieder Notwendig- !ben sie Kirche und Schule
keü wurden . AuS der Markung wurde das !unterhalten . Es ist ein
Weichbild des Dorfes ausgeschieden und in !Schlau vor allem gegen
gleicher Breite der Platz für die Höfe heraus - !das sächsische Bauerntum . Kj, Doririchter(S««lse> a«s eine« fiküenbürMch«, (Nach Retzlaff.i
geschnitten, zunächst eine Reihe zu beiden
Seiten des Baches oder der Landstraße,
denen sich noch gleichlaufende, dahinter-
liegende Reihen anschlossen — Straßen¬
dörfer.  Jeder Bauer „erhielt , wie man an¬
nehmen kann, ein Feldstück in ;edem der drei
Felder zugewiesen, ebenso ein Wiesenstück als
forterbendes Sondereigentum . Die übrige
Feldmark bleibt ungeteilt ". (Schullerus . Sie-
benbürgisch-sächsische Volkskunde.) So blie¬
ben übrig dem Bach entlang die Krautgär-
ren, von denen iedes Jahr jeder Hof einen
gleich breiten Streifen zugemessen bekam, fer¬
ner die Tagviehweide und die Nachtvieh¬
weide. Zur Gemeinmark gehörten die Wie¬
sen und die Aecker, die in bestimmten Zeit¬
räumen an die Höfe neu aufgeteilt wurden,
durchs Los, weshalb sie Loserde genannt
wurden . Pfarrer und Kirche erhielten davon
ein Doppellos . Für Neuanlagen von Hosstel¬
len war genügend Raum vorhanden , und
wenn eine Familie ausstarb , so sielen die
Grundstücke wieder an die Gemeinde zurück.
..Erst allmählich bildet sich durch Eigen-
rvdung . durch Vererbung und Teilung des
alten Hoserbes. durch Kauf oder sonstige An¬
eignung aus dem Gemeindegut ein Eigen¬
besitz aus . der aber bis zur Gegenwart nochj
genug freie Erde übrig gekästen hat ." Bei !
üieser Wirtschaftsform war natürlich die
ebenso uralte germanische Dreifelderwirt¬
schaft eine Selbstverständlichkeit. Als^Winter - ^
Bucht wird Weizen gebaut , als Sommer - >
irucht ehemals Hirse und Haber , heute immer i
mehr Mais (Kukerutz). Doch ist der Körner- j
bau nicht so lohnend als Futterbau und
Viehzucht, die allmählich immer mehr über¬
hand nahmen . l

Bis zum Schluß des 19. Jahrhunderts
waren noch der hölzerne Pflug und die höl- ^
ferne Egge im Gebrauch. Zum Dreschen>
dang man die SzeNer Drescher. Doch dampft
oder summt heute auch die Dampf- oder Ben-
indreschmaschine in den Höfen. Als Vieh-

ohne das das Sachsenvoll Ba«er«d»rf im bestickte« Kirchem»a«tel

Das Lied der Auslanddeutschen
Heimat ohne Hüter.
Deutschland im Exil:
grenzenlos ihr Brüder,
eint uns das Gefühl.

Deutschland ohne Ende,
wo der Puls nur schlägt,
auch in unsre  Hände
ward dein Traum gelegt.

Don Kurt Arnold § indcisrn

Nach dem Vaterhause Uns geschieht wie Kindern,
sehnt sich jedes Kind,
wie zum Meergebrause
heim die Woge rinnt.

Schlug auch in der Ferne
Wurzel manches Herz:
Sonne , Mond und Sterne
leuchten h§imatwärts!

die vorm Zaune stehn,
keiner foll uns hindern,
übern Zaun zu sehn.

Straßen auf und nieder
fügt sich gleich zu gleich:
Träumend kehrn wir wieder
heim ins Deutsche Reich!

°> Berkao Gr«««« und Aiislanb". Ni-brWbSrsifch-SSchkifchr «alrernbSK

Eln Volk wirb
um Mergut betrosm
Die rumänische Agrargesetzgebung hat hru-

sichtlich der neuerworbenen Provinzen vor¬
nehmlich den einen Zweck, den sie anfangs
nicht eingestand, dafür aber uni so hart¬
näckiger verfolgte, und der sich dann doch
schon in den ersten Wochen nicht mehr hin-
wegleugnen ließ: dort , wo unter den Rumän-
nen andersnalionate Bürger und Gemeinde«
lebten, und in allen neuen Provinzen waren
ja auch andere Volksstämme m großer An¬
zahl vertreten , diese in ihrem Bodenbesitz
zugunsten des Rumäneutums zu schmälern,
den einen zu nehmen, die andern zn be¬
schenken.

Sie sagten „soziale Maßnahme ", und die
Verstockten klammerten sich daran . „Soziale
Maßnahme ", mar die Phrase , als sie den
deutschen Gemeinden um Hermannstadt die
gepflegten Wälder enteigneten . die diese bei
ihrer Wirtschaftsweise dringend brauchten,
und sie den oft viel waldreicheren rumäni¬
schen Nachbargemeinden übergaben , denen im
allgemeinen sehr wenig an den Wäldern
liegt, weil sic Schafe züchten, und wo die
Schafherden zu Hause sind, da brennt man
die Wälder nieder oder treibt Raubbau , weil
man Weide haben will. Soziales Erfordernis,
sie nahmen der Gemeinde Heltau . bei drei¬
tausend hauptsächlich deutschen Einwohner«
und der b e a cht l i che n I n d u st r ie dieses
Ortes , von 15 000 Joch Musterwald 10 000
Joch fort , aber sie überginge » zur selben
Stunde die 12 000 Joch, die dem rumänischen
Kleintalmesch mit einer Bevölkerung von
1600 Seelen gehörte, und nahmen hier nicht
nur nichts, sondern schenkten sogar noch reich¬
lich dazu. Eine Gemeinde von 3000 Men¬
schen mag mit 5000 Joch bleiben, eine andere
von 1600 mag nun 15 000 haben, das ver¬
langt das soziale Prinzip . Ach. wie herrlich
ist es. über diese neuartigen sozialen Erfor¬
dernisse zu reden! Sie nahmen bei Großau.
mit 3000 größtenteils deutschen Einwohnern,
von 8000 Joch Gemeindewald die Hälfte weg
und schenkten sie zur selben Stunde den Nach¬
bargemeinden . darunter sehr ausgiebig auch
dem Dorfe Reschinar, das bei 5700 Einwoh¬
nern 18 000 Joch schon besaß: die nicht ein¬
mal doppelt so große rumänische Gemeiudc
wird nun fünfmal mehr Wald haben, obwohl
sie seiner gar nicht dringend bedarf , die sozia¬
len Grundsätze sind schon so. — Mit den
Wäldern fängt es an . mit den Weiden setzt
es fort . — wo diese genommen werden, kann
der einzelne sein Vieh nicht mehr zur Herde
treiben , und wo nur ein kleiner, lächerlicher
Nest gelassen wird , da ist eS schon vernünf¬
tiger , die Rinder gleich zum Schlächter zu
führen , solange sie noch gut im Fleische
stehen, und die Pferde ohne Zögern an die
Zigeuner zu verschleudern; — und bei dem
Gute des einzelnen hört es auf ! Es ist eine
eigene Sache, wenn einem ein Feld einfach
genommen wird , auf dem man ganz allein
herrschte, das noch der Urgroßvater und des¬
sen Väter bebauten , oder einen Garten , in
dem die Bäumchen Heuer zum erstenmal rro
gen wollen, eine Wiese, auf der du als Kind
mähen lerntest. Und es ist bitter , dafür nichts
zu bekommen, keinen Preis , kein Geld, dem:
die gesetzliche Entschädigung beträgt im all¬
gemeinen nicht einmal ein Prozent des tat¬
sächlichen Wertes , sic ist in Wahrheit gleich
Null.

(Aus : Erwin Wittstock. Bruder , nimm
die Brüder mit . Verlag Albert Lange».
Georg Müller . München.)

EMM
Alle Quälte , Bech uch Bränneu,
Alle Fließker sächsisch können
Uch den Ald, e Sälwerband.
Hird em sächsisch berc, rample»,
Iwer Stin uch Fälsen tramplen,
Kid all morwelä gerant.
Uch de Burzen ägeripeli
Vun der Hätzt, Hirt, wa se pripelt
Sächsisch än dem Burzelandl

Fra mich, dad ich sächsisch rieben,
Als e Sach fra af kan trieben,
Bleiwen 't bäs zem lietzten Hoch.
Hu s' as Jrdnung uch zuwäddert.
A e Frahitsbum sntbläddert,
Sprach und Glnwe bleift es doch!
Kennt as alt gat Recht zetrieden,
Sachsesch widd em doch noch Neben
Tersen «r> der Väter Broch.

Viktor Kästner.
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Am jjeveMrgj-ch'MMtli Bauernhaus
Die Wohnhäuser sind zum weitaus grö-

Heren Teile aus Ziegeln erbaui und damit
gedeckt und verraten Wohlhabenheit des Be¬

isitzers , der immer daraus hält , dah sein

bei der Krönung als Wehrgehäng tragenkönnte.
Vorn , links am Fenster , steht der massive

eichene Tisch mit einem Deckel von weichem

SiUMche Banernstnbe (Aus ..Siebenbürgen , Land
Äosenbans,

ic ? Segens"
Stuttgarll.

von Karl Götz, Verlag Holland und

Haus sauber und nett aussieht . Die Szekler
Nachbarn spotten über die viele Mühe, die
der Sachse seiner Wohnstätte zuwendet. Sie
sägen: ..Wenn der Sachse nichts zu tun hat.
reißt er sein Haus ab und baut ein neues.
Brennt ihm ein Strohdach ab. so baut er
eines mit Schindeln ; brennt auch dieses ab.
so baut er eines mit Ziegeln; brennt auch
dieses, so deckt er mit Kupfer; ja . es ist ihm!
nicht zu trauen , daß er noch mit Silber und!
Gold decken wird , wenn das Kupferdach auch -
nicht aushält !" >

Wie die Dorfanlage , so ist auch die Hof- !
anlage und der Hausbau fränkisch. Sie sind
aus der Urheimat , voni Niederrhein , mitge-
bracht. Das alte Wohnhaus kehrt uns die
schmale Gassenfront zu. Don der Gaste in i
den Hof führt ein Gassentürchen und ein
Tor . von einem gemauerten Torbogen über¬
wölbt . der so hoch sein soll, daß der Reiter
nn Steigbügel des Sattelpserdes sich auf¬
richtend mit der Peitsche oben nicht anlangt.
Die breitere Seite sieht in den Hof. damit
der Bauer die Wirtschaftsgebäude und die
Arbeit der Hausgenosten im Hof bester über- z
sehen kann.
- Unter einem Vorsprung befindet sich der
Eingang zum Keller. Aus vierseitig behaue¬
nen eichenen Trämen liegen zweireihig die
Weinfässer, gefüllt mit dem ..flüssigen Gold"
der fiebenbürgischen Rebe.

Der weite Raum , in den wir von der
Laube aus eintreten . heißt ..Vorhaus ". Er
trennt das Haus querüber in zwei Hälften.
Von den zwei gegenüberstehenden Türen
führt die eine ins vordere , größere, die an¬
dere ins Hintere, kleine Wohnzimmer . Neben
dem kleinen Zimmer befindet sich die Speck-
kammer. Weil diese Kammer m der Regel
ansehnliche Mengen von Speck enthält , den
der Bauer gerne und häufig ißt. so nennen
uns unsere Mitvölker , wenn sie übel gelaunt
sind — was nicht selten vorkommt —
..Specksachsen", aber nicht darum , weil sie
den Speck nicht auch gerne äßenl

Das Vorhaus enthält wenige Einrich¬
tungsstücke. Es dient zur Aufbewahrung von
mancherlei Dingen , die man schnell zur
Hand haben muß , weil man sie oft braucht.
Da stehen gefüllte Weizensäcke, die der Bauer
zur Mühle fahren soll, oder Mehlsäcke, die
er eben aus derselben geholt hat . Denn zum
Speck muß man viel Brot essen. Und die
Bäuerin backt gutes und nahrhaftes.

Holz, der Sonntags weggehoben wird und
im Tischblatt die schmale Geldritze sehen
läßt , die einst blanke Zwanziger und harte
Taler in die Geldlade Hineinrutschen ließ.
Unter dem Geldlädchen ist eine größere
Schublade zur Aufnahme von Tischzeug,
Brot . Löffeln, Gabeln und Messer.

Ringsherum an den Wänden laufen
lange , buntbemalte hölzerne Rahmen , mit
fünfzig bis hundert größeren und kleineren
Tonkrügen besetzt, die nur bei Hochzeiten in
Gebrauch kommen. Ueber den Krügen , von
schmalem Geländer getragen , stehen Schüf
seln und Teller von Zinn und Ton.

Die Zimmerdecke wird von starken, kunst
voll gearbeiteten Querbalken getragen , aus¬
gefüllt mit zierlichem Getäfel von Tannen
Holz. Die Querbalken liegen auf einem der
Länge nach liegenden, gewaltigen Tragbal¬
ken. der als Familienarchiv benützt wird , in¬
dem Kalender , Kaufzettel. Vorladungen und
andere wichtige Papiere daran befestigt
werden, den Fliegen ein friedlicher Ruhe¬
platz.

Die übrigen Bücher und wichtigen Pa¬
piere. Bibel und Gesangbuch liegen in der
Truhe neben den Sonntagskleidern . Ein
kleiner bescheidener Spiegel ziert die Wand;
ein Luther - und Melanchthonbild vollenden
den einfachen Zimmerschmuck. Ueber dem
Tisch hängt die Schwarzwälder Uhr mit dem
heiseren Kuckucksschrei.

Das kleinere Hintere Zimmer ist ähnlich
eingerichtet wie das vordere. Hieher zieht
sich der Bauer zurück, wenn er lebenssatt zu
werden beginnt , und räumt dem verheirate¬
ten Sohne oder Schwiegersöhne das vordere
Zimmer ein. — Aus dem Vorhaus führt
eine Treppe oder Leiter auf den Aufboden,
wo Früchte , namentlich Welschkorn, aufbe¬
wahrt werden.

Fr . Fronius.

Nrs-tt',Schwestern-nn-Rachbarschasten
Besondere Formen sächsischer Volksgemeinschaft

Wie ist es möglich, daß die Siebenbürger
Sachsen in dieser vollkommenen Weise ein
geschloffenes Volk haben bleiben können? So
fragt man sich immer wieder. Es ist der völ¬
kische Selbsterhaltungstrieb . Die innere
Pflicht und der Gewistensruf zum Volk, die
Sprache und das ausgeprägte , durch Jahr¬
hunderte treu erhaltene und gepflegte Volks-

'L

allem bei Lustbarkeiten und geselligen Ver¬
anstaltungen , sorgen, in der Spinnstube und
beim Tanz . Pfarrer und Lehrer haben sich
durch Einführung gemeinsamen Turnens.
Singens . durch Leseabende. Theaterauffüh¬
rungen , Ausflüge , gegenseitige Besuche, Be¬
sichtigung städtischer Anstalten und Betriebe,
um die jungen Leute bemüht, die sich da¬

durch für das spätere Leben er¬
zogen, daß sie ihre Vereinigun¬
gen selbst verwalteten.

Von der Nachbarschaftsagen
die Satzungen des Kronstadter
Bezirks: „Sie dient dem Zweck,
gegenseitige Selbsthilfe der
Nachbarn zu fördern, nachbar¬
lich-brüderliche Gesinnung zu
pflegen, ehrbare evangelische
Lebensführung und gute, säch¬
sische Sitte unter den Gemeinde¬
gliedern aufrecht zu erhalten,
den Stolz und die Freude
ebenso an dem ererbten väter¬
lichen Besitz, wie an der Zu¬
gehörigkeit zur Volks- und
Kirchengemeiuschaft und an der
Heimat zu Wecken und zu bele¬
ben, überhaupt alle auf die
Volkswohlfahrt und Heimat¬
pflege gerichteten Bestrebungen
der Behörden, Vereine und Ge¬
nossenschaften des Heimatortes
fördern zu helfen." (Schullerus,
Siebenbürgisch-sächsische Volks¬
kunde) . Auch die Nachbarschaft
steht im Rahmen des kirch¬
lichen Lebens. In der Kirche
sitzt man zwar nach dem Alter,
aber nachbarschaftsweise geht
man nach vorhergehendem Ver-
söhnabend znm Abendmahl.
Die Nachbarschaft hat die
PfliH , dem toten Nachbarndas
das

Grab zu bereiten und ihm
letzte Geleite zu geben.

— . . . . . . .. . Bäuerinnen aus Trevvc« in Siebenbürgen in TrauertrachtTreten wir hinein ins größere, der Gaste ^Die Frauen selbst stecken einander die weißen Schle-cr kunstvoll ans.zugekehrte Zimmer ! Suche nicht Sofa und!
seingepolsterte Stühle ! Die ganze Hausein - ! . .... - . .. . . ^ .- —richtung besteht aus weichem Holz, das mit !sstch llsch die geistigen Träger , das geschlcht- L»e muß Handlangerdienste leisten bei Kirbunten , den Einfluß des nahen Morgenlan - ! ^ llckial. vi? unerbittlich formende chen-, Pfarrhof - und Schulbauten . Die Bor¬des verratenden Blumen bemalt ist. Die zKraft . Von höchster Wichtigkeit ist deshalb steher der Nachbarschaft, der ..Nachbaroaler"bunten Möbel werden in Mediasch und -Hw Pflege des Volkstums , die Erziehung und -und der ..Aelteste" beaufsichtigen das sittlicheSchäßburg angefertigt , wobei der Schreiner - Budung deren tragender Mittelpunkt ja die !Verhalten der Nachbarn, müssen durch ge-meister aus Tannenholz das Möbelstück hev
stellt, besten Frau und Töchter dann darauf
den bunten Anstrich mit den flott gemalten
Blumensträußen besorgen. Rechts von der
Türe , in einer Ecke des Zimmers , steht die
Bettstatt : darauf liegen Strohsack. Feder-

Kirche ist. Eine bewußte Erziehung zu Volk !schicktes, Persönliches Ein-
und Volksgemeinschaft wird in den Bruder «, !treten Ehestreitigkeiten
Schwestern, und Nachbarschaften gekeifter, !schlichten. Auch die Ar-
feinen und tief durchdachten, aber strenger !men- und Krankenpflege
Formen des Gemeinschaftslebens, alle drei !ist eine Aufgabe der
kirchliche Verbände . Die gesamte erwachsene!Nachbarschaft. Auch der

gruben , eigenhändig ihre Toten aus den Got¬
tesacker trugen und die letzte traurige Ehre
der Leichenbegleitung als eine Gemeinsamkeit
erwiesen, beim Tränenbrot des Verschiedenen
Verdienste rühmten und aus nachbarlichem
Vermögen und Beruf für Witwen und War-
sen sorgten — diese brüderliche Gesellschaft,
durch Oertlichkeit bezeichnet, nannte sich dir
..Nahen ", die Nachbarschaft."

Sie AM , ein völkisches Symbol
Die Tracht ist nicht nur Schutz des Leibes,

sondern, wie alles , was unter der formenden
Hand der Menschen und Geschlechter entsteht,
auch Ausdruck der seelischen Haltung.

Die Tracht wächst aus dem Volke heraus und
mit dem Volke, sie ist ine Angelegenheit der
Gemeinschaft,  denn die Gemeinschaftund
nicht der einzelne bestimmt Form , Farbe,
Schnitt und Billigkeit für di Geschlechter, für
die Altersstufen, tür Amt und Rang , für Fest
und Alltag, für Trauer und Geselligkeit.

In den vielen deutschen Dörfern Siebenbür¬
gens, in denen noch wirklich Tracht getragen
wird, gehört sie dem Gemeinschaftswillen an,
ist sie Trägerin der Gemeinschaft und Ausdruck
ihrer mannigfaltigen Gliederung. Aber noch
mehr! Sie sondert Len einzelnen ab vom Volks¬
fremden, der in demselben Dorf wohnt, und oft
schon seit vielen Jahrzehnten , ohne daß er iw
die Volksgemeinschaft ausgenommen wurde.
Wer in die Stadt wandert , die Tracht ablegt
und das Allerweltskleid anzieht, „kleidet sich
aus ". „Sich auskleiden" aber bedeutet nicht mir
das Ablegen der Tracht, sondern das Ablegen
der Wertungen , die in der Gemeinschaft Gel¬
tung haben, das Ablegen der Empfindungen für
Rang , Stufung , Würde, für Herkommen, Ehr¬
furcht, für Zusammengehörigkeit. Wer „fick
auskleidet", entkleidet sich der Kräfte, die ihn in
der Gemeinschaft trugen , an denen er Anteil
hatte und ohne die er haltlos wird und im Bö!-
kergemisch der fiebenbürgischen Städte allzu
leicht untergehen kann.

Die Tracht ist ein Ausdruck des völkischen
Trennungswillens . Es ziemt sich nicht, in der
Tracht der Madjaren oder Rumänen je öffent¬
lich aufzutreten, außer in Volksspielen, wo der
Rumäne „der Hirte" und der Ungar „der
Husar" ist, die völkische Würde könnte leiden.
Und das ist das Eigenartige, daß der kernige
Bauer Siebenbürgens ein überaus zart aus¬
gebildetes Empfinden für die Würde und Rang¬
stufung auch der Völker hat, nicht nur für die
der einzelnen oder die der Sippen . Und dies
zeigt ganz offensichtlich die Tracht.

Zur untersten Rangstufung gehört der Zi¬
geuner, weit darüber stehen die Rumänen und
Madjaren , aber erst die führenden Sippen des
eigenen Volkes geben Las Maß ab, sie sind
maßgebend, an ihnen wird geniesten. Auch die¬
ses hat die Tracht zu zeigen. Daher gebührt den:
Orts - und Kirchenrat nicht nur ein gesonderter
Platz in der Kirche, sondccn auch ein besonderes
Festkleid oder eine besondere Zusammensetzung
der Festkleider.

Wenn in der Hermannsiädter Gegend da-:
Schulmädchen ein buntes Häubchen trägt und
die konfirmierte Maid den schwarzen Sammer-
borten mit den langen Bändern , die verheiro
tete junge Frau den zarten Schleier umlegt , die
„Bockelung" mit den vergoldeten und steinbesetz¬
ten Silbernadeln , und die alte Frau das ge¬
steifte, weiße, bauschige Knüpftuch, so sind die
Altersstufen klar geschieden. (Borten s. Bild u.)

Und wenn am Hochzeitstag im Harbachtal
um Mitternacht der „Borten " der Braut von
einem der nächsten Anverwandten unter feier¬
licher Rede abgenommen wird, das Ehren¬
zeichen der unbescholtenen Maid , und die zarte,
genetzte, weiße Haube aufgesetzt wird, und das
Mädchen nun buchstäblich unter die Haube
kommt, so ist das eine sinnbildhafte Handlung,
denn es wird nicht vergessen zu erwähnen , daß
die unbekümmerte Jugendzeit zu Ende ist und
die „Kinderschuhe" ansgezogen werden und das
schützende Nest des Elternhauses verlassen wird.

Aus der echten Tracht wird plötzlich ein viel-
hundertjähriges Geschehen lebendig, weil es
noch vom Leben getragen wird, und ein Schim¬
mer längst vergangener Zeiten leuchtet henke

bett und Polster , deren Ueberzüge mit Fleiß jJugend muß sich nach der Konfirmation in die !Eintritt in die Nachbar-
„nd Sorgfalt ansgenüht sind. Darüber die !Bruder - bzw. Schwesternschaften ausnehmen !scheut ist eine Pflicht undweiße, mit Börteln durchsetzte Bettdecke für
den Sommer und die aus dicker Schafswollt
gefertigte für den Winter . — Auf einer
zweiten, selten benützten Bettstatt türmt die

.Bäuerin als Aussteuer für Söhne und Töch¬
ter Bett auf Bett . Polster auf Polster bis
zur Zimmerdecke hinaus . Dieses Bett ist der
Stolz der Bäuerin.

Dem Bett gegenüber, in der anderen Ecke
deS Zimmers , steht der mächtige ..luthe¬
rische" Ofen. Den übrigen Raum an den
Seitenwänden des Zimmers nehmen lange,
buntbemalte Truhen ein. in denen Wäsche
und Kleidungsstücke aufbewahrt werden. —
An felbstgesertigter Wäsche hat die Bäuerin
ansehnliche Vorräte , denn es gilt für eine
Schande , nur so viel zu haben, daß man
jährlich mehr als dreimal die große Wäsche

' vornehmen muß . — Schmuck findest du nicht
viel beim sächsischen Bauern . Wo er aber
als alteS Erbgut vorhanden ist, da »st er
interessant und wertvoll . Besieh' dir den
schönen Gürtel da von vergoldetem Silber,

! den die Braut trägt .' Mancher ist so schön
t «earbeitet . daß ihn ein Kaiser oder König

lassen, die unter der Aufsicht des Pfarrers und
der Gemeindeältesten stehen, sich aber selbst
verwalten dürfen . Die Satzungen des Kron¬
stadter Bezirkes umschreiben die Ausgabe die¬
ser Verbände . Bruderschaft und Schwester¬
schaft sind auf religiösem, sittlichem Grund
Vereinigungen zur Betätigung lebendigen
Christentums und kirchlichen Sinnes , war¬
mer Vaterlandsliebe und sittlichen Gemein¬
sinnes, wahrer Herzensbildung und edler Ge¬
selligkeit. Feierlich ist die Ausnahme des jun¬
gen Knechtes (Bursche) oder der jungen Magd
(Mädchen) in die Bruder - bzw. Schwestern¬
schaft. Die Pflichten der Brüder - und Schwe¬
sternschaften find vor allem regelmäßigerBesuch des Gottesdienstes , wobei ihnen ihr
besonderer Platz zuaewiesen wird . Die Kir¬
chentracht ist vorgeschrieben und während des
GottesdiensteS werden sie beaufsichtigt. Ge¬
meinsam müssen sie am Abendmahl teilneh¬
men. am Begräbnis eines Bruders oder einer
Schwester, müssen sich an festlichen Umzügen
beteiligen, wie an der Einholung eines neuen
Pfarrers oder Lehrers , müssen für Ehrbar-
k-if und Ordnung i« täglichen Leben, vor

geschieht gegen eine kleine
Gebühr sofort nach der
Hochzeit. „Wer sich den
Anordnungen der Nach¬
barschaft nicht fügt,"
heißt es in einem alten
Kronstädter Artikel, „soll
so lange derselbe« müßig
gehen, bis er in ihren
Willen kommt," das
heißt, daß er den Brun¬
nen, das Backhaus und
den Bach nicht benützen
darf. Der Siebenbürger
VoÜSmann Roth rmi-
schreibt das Wesen der
Nachbarschaft trefflich:
„Die aus einem Brun¬
nen tranken, Brot aus
die die Nachthut für
die sich die Wohnhäuser aus gemeinschaft
sicher Kraft aufrichteken. in Krankheit und
Unglücksfällen den Willen Ser Anverwand¬
ten hatten , die endlich auf derselben Toten-
bank ruhte «, die mb -inander ihre Gräber

Eine Schwesternschaft beim Gottesdienst
Kopfbedeckung der Mädchen: Der Borten

ei,rem Ofen atzen, noch aus und deutet auf einstige HochgeMiier
einander hielten, im Erleben des Volkes.

(Aus : Hans Retzlaff, Bildnis eines deutschen
Bauernvolkes, Verlag Grenze ,urd ArMand .)

Heransaeaeben ini Austria d«r AS .-Prcllc Wärt-
sen,der« von Hank 5? e v b i n - tUkm a. D.s.


	[Seite 423]
	[Seite 424]
	[Seite 425]
	[Seite 426]
	[Seite 427]
	[Seite 428]
	[Seite 429]
	[Seite 430]

